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Das Meiningiſche Schulgeſetz ein
Vorbild für Preußen.

Die Meiningiſche Regierung legt ihrem Landtage
ein Schulgeſetz vor, welches in 6 Abſchnitten mit 100
meiſt recht kurzen Paragraphen ein vollſtändiges Schul
geſetz iſt; nur die höheren Schulen fehlen.

Das Herzogtum Meiningen iſt ein kleines Land,
das einfache, ziemlich allenthalben gleiche Verhältniſſe
hat. Es hat deshalb alle die Schwierigkeiten nicht,
welche die Schulgeſetzgebung in Preußen hat, wo vie
verſchiedenſten, mit anderen Einrichtungen und Zu
ſtänden eng verwachſenen Verhältniſſe zu berückſichtigen

ſind. Die meiningiſche Regierung hatte es leichter,
aber ſte macht nun auch ganze Arbeit, ſtellt das
Schulweſen durchweg auf klare Grundſätze und räumt
mit überlebten Einrichtungen auf.

Beſeitigt wird die Verbindung des Schul
dienſtes der Lehrer mit dem Kirchen dienſte. Der
Lehrer iſt berechtigt, aber nicht verpflichtet denſelben
zu übernehmen, das iſt Privatſache des Lehrers. Er
hört dadurch auf, Untergebener des Geiſtlichen und
der kirchlichen Behörden zu ſein. Aus dienſtlichen
Gründen kann ihm die Uebernahme des Kirchendienſtes
unterſagt werden.

Jn den Städten werden die Lehrer von der
Gemeindevertretung angeſtellt. Die Wahl
bedarf der oberſchulbehördlichen Genehmigung, vie aber
nur verſagt werden darf wegen mangelnder oder
nicht nachgewieſener Befähizuüng des Gewählten oder
wegen vorgekommener Ordnungswidrigkeiten bei der

Wahl. Jn den Landgemeinden ſtellt die
Oberſchulbehörde die Lehrer an, ſie muß aber
vorher den Gemeinderat hören, der zum Widerſpruch
berechtigt iſt. Wird dieſer nicht berückſtchtigt, ſo hat
die Oberſchulbehörde die Gründe dafür anzugeben.

Die Oberſchulbehörve iſt alſo in der Aus
übung ihres Rechtes erheblich beſchränkt und muß
mit ihren Gründen offen heraus kommen.

Die geiſtliche Ortsſchulaufſicht iſt be
ſeitigt; die Motive ſagen darüber ganz kurz:

„Der Beſtellung eines beſonderen Ortsſchul
aufſehers bedarf es nach den bisher gemachten Er
fahrungen nicht. Die bezugliche bisherige Beſtimmung
iſt in Wegfall gebracht.“

Die ſchultechniſche Aufſicht und die Aufſicht
über das Verhalten der Lehrer führt der ſtaatlich er
nannte Kreisſchulinſpektor im Hauptamte.

Die Verwaltung der Schule führt der Schul
vorſtand, der in den größeren Städten aus dem
erſten Bürgermeiſter, dem Schuldirektor und aus fünf
von dem Gemeinderat aus der Zahl der Väter der
Schulkinder zu wählenben Gemeindemitgliedern als
Schulverordnete beſteht. Jn ven kleineren Gemeinden
werden neben dem Gemeindevorſtande nur 3 Väter
gewählt und an vie Stelle des Schuldirektors tritt
der Rektor oder der Lehrer. Für den Geiſtlichen
iſt in beiden Fällen keine Stelle vorhanden er
kann nur als Vater zum Schulverordneten gewählt
werden. Eine Beſtätigung der Wahl der Schul
verordneten iſt nicht vorgeſthen.

Der Schulvorſtand hat die äußere Schulverwaltung.
Ueber ihm ſteht das Schulamt; das beſteht im
Kreiſe aus dem Landrat und dem Kreisſchulinſpektor
in den Städten tritt neben dieſen der erſte Bürger
meiſter. Die oberſte Jnſtanz iſt die Miniſterial
Abteilung für Kirchen und Schulſachen, in welcher
der Schulrat ſtändiger Referent iſt; es iſt alſo dafür
geſorgt, daß die Schulintereſſen an erſter Stelle
berückſichtigt werden, nicht die kirchlichen.

Die kirchlichen Jntereſſen haben im Geſetz
überhaupt keinen Platz, auch nicht für den Religions
unterricht, über dieſen ſagen die Motive:

„Die Aufſicht über den Religionsunterricht
ſteht in eigentlichem Zuſammenhange mit den übrigen
Lehrgegenſtänden lediglich dem Kreisſchulinſpektor zu.
Bei den eingehenden und durchgreifenden Schul
vifttationen, welche die Herzoglichen Kreisſchul
inſpektoren auch über dieſen Unterrichtsgegenſtand
abzuhalten haben, erſcheint eine weitere Aufſicht

entbehrlich und um des Einklangs der methodiſchen
Maßnahmen willen unzweckmäßig. Das vurchaus
wünſchenswerte, harmoniſche Zuſammenwirken des
Ortsgeiſtlichen und Lehres auf dem religiöſen und
ſonſtigen Gebiete der Jugenderziehung wird ſich bei
voller Gleichſtellung der Erziehungeéfaktoren erſprieß
licher geſtalten laſſen.
Die ſeitherige Verbindung von Schule und Kirche

iſt alſo gänzlich beſeitigt und die Schulverwaltung in
die Hände der Gemeinden unter Mitwirkung ver
Eltern gelegt. Das nach preußiſchen Begriffen Ent
ſetzliche wird ſich in Meiningen wahrſcheinlich vollziehen.
Es werden als Schulverordnete im Amte ſtehen
können ſo bedenkliche Leute, wie Anhänger der
Ethiſchen Kultur oder gar Sozialdemokraten Deren
gibt es ja im Lande Meiningen ſo viele, daß ſie
gewiß bei der Wahl von Schulverordneten in Frage
kommen. Die Schulen werden darum nicht ſchlechter
verwaltet werden.
ne

Ein bemerkenswerter Wahlerfolg.

Der überraſchende große Erfolg, den die Frei
i bei den am Donnerstag ſtattgehabten

Wahlwännererſatzwahlen im Landtagswahlkreiſe
Kiele- Neumünſter über die von den Agrariern
und Konſervativen unterſtützten Nationalliberalen er-
rungen haben es ſind 200 freiſtnnige und nur
50 nationalliberale Wahlmänner gewählt worden
iſt abgeſehen davon, daß die Se ldemokraten ſich an
der jetzigen Nachwahl nicht beteillgt haben, vornehm
lich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der national
liberale Kandidat Juſtizrat Thomſen im Laufe der
Wahlbewegung den Konſervativen und Agrariern ſo
ſtarke Avarcen gemacht hat, daß die eigenen national
liberalen Wähler ſtutzig geworden find und die frei
ſinnigen Wahlmänner gewählt haben. Herr Thomſen
hat nämlich in ſeiner Neumunſterer Rede erklärt un
das auch noch durch Flugblätter auf dem Lande ver
breiten laſſen, er ſei „in kleinen Verhältniſſen d. h.
in allen Gütern, den oſtholſteiriſchen und den oſt
elbiſchen nicht für die geheime Abſtimmung
bei den Wahlen, weil, wie er meint, die Beein
fluſſung der Wähler durch ven junkerlichen,
konſervativen Gutsbeſitzer nicht immer unge
rechtfertigt iſt. Dagegen meint Herr Dr.
Thomſen, „daß die Verheimlichung der politiſchen

7 V hGeſinnung auch ihre bedenkliche Seite hat!“
Herr Dr. Thomſen ſagt alſo mit dürren

„Da, wo die Konſervativen etwas zu ſagen
haben, da kann weiter Wahlbeeinfluſſung
getrieben werden! Kein Wunder, daß die national
liberalen Wähler ob dieſer hochkonſervativen Anwand
lungen ihres Kandidaten der Partei entſetzt den Rücken
gekehrt und freiſinnig gewählt haben. Auf der anderen
Seite hatte freilich auch das entſchiedene Bekenntnis
des freiſinnigen Kandidaten Hoff zu einer gründlichen
Wahlreform die Segel der Linksliberalen mächtig ge
ſchwellt. Herr Hoff hat in ſeiner erſten Kandidaten
rede u. a. erklärt:

„Wir würden uns ſelbſt und unſere beſten Grund
ſätze aufgeben, wollten wir auch nur einen Augen
blick irgend jemand im Volke und in der Regierung
darüher im unklaren laſſen, daß unſer Ziel nur das
Reichstagswahlrecht auch für Preußen
ſein kann! Verſagt der Liberalismus in
dieſem Punkte, überläßt er es der Sozialdemokratie,
der Anwalt jener 6 Millionen Wähler zu ſein, ſo
wird keine Macht der Erde auf die Dauer den
weiteren Zuſtrom der Maſſen zur roten Fahne
aufhalten“.
Herr Hoff wird als würdiger Mandats- Nachfolger

eines Wolgaſt und Dr. Barth jedenfalls nicht verſagen.

rten:

Die Vorgänge in Marokko.
Daß die ganze Algecirasakte nicht das Papier wert

iſt, auf dem ſie ſteht, ergibt ſich immer veutlicher.
Gegenüber der Meldung aus Rabat, wonach der
franzöſiſche Geſandte Regnault dem marokkaniſchen

Miniſter Ben Sliman mitgeteilt habe, er ſei von
Frankreich ermächtigt worden, dem Machſen einen
erſten Vorſchuß zur Beſtreitung der dringlichſten
Ausgaben zu gewähren, bemerkt der Temps Nicht
Frankreich, ſondern eine franzöſiſche Bank
werde dem Sultan Abdul Aſis den not
wendigen Vorſchuß gewähren. Deshalb ſei
auch die Behauptung eines hieſtgen Blattes unrichtig,
daß dieſes Darlehengeſchäft eine Verletzung der
Algecirasakte bedeute. Denn im Artikel 34 dieſer
Akte heiße es ausdrücklich, die marokkaniſche Staats
bank werde der Finanzagent der Regierung ſowohl im
Innern wie auch außerhalb des Reiches ſein, un
beſchadet der Rechte der Regierung, ſich behufs ihrer
öffentlichen Anleihen an andere Bankhäuſer oder
Kreditinſtituke zu wenden. Bisher habe die
marokkaniſche Staatsbank ihr Vorzugs-
recht nicht bloß nicht ausgeübt, ſie ſei
auch garnicht in der Lage, dies zu tun.
Zieifellos iſt dieſer Artikel des „Temps“ hochoffiziös
und gibt die Anſichten von Clemenceau und Genoſſen
wieder. Frankreich wäre alſo danach völlig im Recht,
wenn es ſeine Sondergeſchäfte mit Abdul Aſts macht,
und doch ſollte gerade die Konferenz von Algeciras
verhindern, daß Marokko zu einer franzöſiſchen Staate
domäne werde. Die Algecirasakte hat alſo bezüg
lich der Bankfrage ſchon ein Loch und brauchte
darum von Frankreich nicht erſt durchgelöchert zu
werden. Der franzöſiſche Fuchs iſt durch dieſes Loch
in den marokkaniſchen Bau geſchlüpft, und niemand
kann's ihm wehren, denn erſtens iſt das famoſe inter
nationale Bankinſtitut, das die Konferenzmächte
ſchufen, nicht in der Lage, ſein Vorzugsrecht aus
zuüben, und zweitens hat ja die marokkaniſche Regie
rung das Recht, ſich behufs öffentlicher Anleihe an
andere Bankhäuſer oder Krebitinftitute zu wenden.
Davon hat Clemenceau Gebrauch gemacht, und man
beachte wohl, wie in der offtziöſen Auslaſſung des
„Temps“ fein diplomatiſch zu ſcheiden verſucht wird
zwiſchen „Frankreich“ und „einer franzöſtſchen Bank“.
Als ob das nicht, wie die Dinge liegen, genau auf
dasſelbe hinausliefe! Frankreich heimſt jedenfalls
ſofort die politiſche Ernte ein, die ihm das Ein
ſpringen einer franzöſtſchen Bank mit Geldmitteln für
Abdul Aſis reifen ließ. Der Korreſpondent der
„Köln. Ztg.“ telegraphiert ſeinem Blatt, ſeine
Meldung, daß der franzöſiſche Geſandte Regnault
für die Anleihe und die ſonſtige Unterſtützung, die
Frankreich dem Sultan gewähren will, die Be
ſetzung der Häfen durch franzöſiſche
Truppen erreichen wolle, ſcheine durch die Tat
ſachen beſtätigt zu werden. Wie verlautet, hat
Herr Regnault die Zuſtimmung des
Sultans zu der Beſetzung Mogadors
erhalten. Um dieſe Stadt für Abdul Aſis zu
retten, iſt ein franzöſiſches Kriegsſchiff ſchon nach
Mogador abgegangen. Jn Tanger, ſo wird hinzu
gefügt, wurde ein Turm für Funkentelegraphie er
richtet, ſo daß die Franzoſen bald mit Caſablanca
verbunden ſind. Ferner ſoll der franzöſiſche Miniſter
rat beſchloſſen haben, die Truppen in Marokko
auf 10000 Mann zu verſtärken. Fünf
Bataillone algeriſcher Schützen erhielten den Marſch
befehl. Glaubt irgend jemand im Ernſt, daß das
alles lediglich geſchieht, um die Beſchlüſſe der Kon
ferenz von Algeciras auszuführen

Eine Unterredung mit dem Gegenſultan
Mulay Hafid hatte, wie man der „Köln. Ztg.“
aus Paris meldet, ein Berichterſtatter des „Matin“,
dank den Bemühungen des einſt von den franzöſiſchen

Blättern als Mitſchuldigen an der Ermordung des
Dr. Mauchamps ſehr geſchmähten Dr. Holtzmann
und in deſſen Gegenwart in Marrakeſch. Mulay
Hafid erklärte, Marokko habe das Recht, den Sultan
Abdul Aſts abzuſetzen, weil er ohnmächtig und un
fähig ſei und das Land dauernd in Unglück ſtürze,
gerade wie Frankreich unter ſolchen Umſtänden auch
ſeine Könige abgeſetzt habe und noch jetzt ſeine Mini
ſterien ſtürze. Frankreich ſelbſt habe die Unfähigkeit
Abdul Aſts' anerkannt. Der heilige Krieg, für den



man ihn, Mulay Hafid, angerufen habe, richte ſich
nicht gegen die Europäer, ſondern gegen Abdul Afis,
weil er das Land zugrunde richte und dem Auslande
ausliefere. Mulay Hafid verſicherte ferner, er
habe ſchon in ſeiner Vergangenheit bewieſen, daß er
nicht europäer, auch nicht franzoſenfeind
lich ſei. Er erkenne die Verpflichtungen
aus der Akte von Algeciras und werde ſie
achten. Er werde Abdul Aſts bekämpfen, und wenn
Frankreich die Ruhe und die Wohlfahrt Marokkos
wolle, müſſe es dieſem Kampf gegenüber neutral
bleiben. Marrakeſch werde er in drei Tagen verlaſſen
und Mogador, Safft und Mazagän aufſuchen, um
mit den dortigen Stämmen Fühlung zu nehmen und
ſich mit der Mahalla der Schautja zu vereinigen, zu
der aus den Stämmen des Südens 20 bis 25000
Mann ſtoßen würden.

Die Beſetzung von Mogador, einer Hafen
ſtadt im Süden, durch 300 franzöſtſche Matroſen ſoll
bereits erfolgt ſein.

Engliſche Blätter bringen aus Gibraltar die inter
eſſante Nachricht, daß Mulay Hafid am Donnerstag
abend einen Angriff auf Mogador gemacht hat.
Die Kriegsſchiffe „Admiral Aube“ und „Deſaix“
eröffneten Feuer und brachten den Angreifern ſchwere
Verluſte bei. Ueber 1000 Mann der Armee des
Sultans Abdul Aſis wurden von dem dort ein
getroffenen Truppentransportdampfer „Artois“ ſofort
als Verſtärkung der Garniſon gelandet.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Der Kaiſer von

Oeſterreich verbrachte den Donnerstag gut. Die
katarrhaliſchen Erſcheinungen ſind weiter in der Rück
bildung begriffen. Das Befinden iſt ſehr zufrieden
ſtellend. Nach einer Mitteilung des „Wiener k. k.
Telegr. Korr. Bureaus vom Freitag werden, da die
Geneſung des Kaiſers ununterbrochen fortſchreitet,
Bulletins nicht mehr ausgegeben. Das öſter
reichiſche Abgeordnetenhaus will nunmehr
ernſtlich arbeiten. Am Donnerstag begann die erſt e
Leſung der Ausgleichsvorlagen. Nachdem
der tſchechiſche Abgeordnete Choc gegen den Ausgleich
geſprochen hatte, wurde die Verhandlung abgebrochen.
Am Schluſſe der Sitzung gaben ſowohl der Ab
geordnete Sternberg wie der Abgeordnete Schuhmeier
Erklärung zu den Vorfällen des Mittwochs. Präſident
Weißkirchner verſicherte, er werde die Geſchäfts
ordnung ſtets mit aller Energie handhaben, das Haus
müſſe ihn aber darin unterſtützen. Er appelliere von
neuem an das Haus, die Würde des Volksparlaments
zu wahren und es endlich zu einer Stätte ſachlicher
und ernſter Arbeit zu machen. (Lebhafter Beifall.)
Am Freitag wurde die erſte Leſung der Ausgleichs
vorlage fortgeſetzt. Namens der deutſchen Linken
hielt Abg Chiari eine im weſentlichen zuſtimmende
Rede. Der Abgeordnete Dr. Lueger erklärte, daß
vie Chriſtlichſozialen ihre Haltung von den Auf
klärungen im Regierungsausſchuſſe abhängig machen
wollen, und daß ſie ſich ſchon jetzt gegen weitere
militäriſche Konzeſſtonen an Ungarn verwahren. Die
Chriſtlichſozialen ziehen den Frieden vor, ſind jedoch
bereit, den von den Magyaren aufgedrängten Kampf
auf das Rüſichisloſeſte fortzuführen. Dr. Ellen-
bogen betonte, die Sozialdemokraten wünſchen die
ſtaatliche Selbſtändigkeit Oeſterreich und Ungarns,
dagegen ein gemeinſames Wirtſchaftsgebiet.

Frankreich. Ein franzöſiſcher Schiffs
fähnrich als Spion, auch das mußte der fanz
zöſtſchen Marine noch paſſteren. Jn Toulon wurde
am Donnerstag ein Schiffsfähnrich namens
Ullmo unter dem Verdacht der Spionage und des
Betruges verhaftet, der u. a. ein Signalbuch
und einen Chiffreſchlüſſel entwendet haben
ſoll. Ullmo ſoll bereits ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt haben. Er ſelbſt hatte, wie die Blätter mel
den, in einem anonymen Schreiben dem Marineminiſter
für die Summe von 150000 Francs verſchiedene
Dokumente angeboten und gleichzeitig für den Fall
der Ablehnung gedroht, die Schriftſtücke einer
fremden Regierung zu verkaufen. Das
Miniſterium ging ſcheinbar auf den Handel ein, und
der Fähnrich beſtimmte Ort und Stunde für die Ueber
gabe der Dokumente. Ein Unteroffizier wurde damit
betraut, die Schriftſtücke zu übernehmen. Ullmo be
drohte den Unterofftſier zuerſt mit dem Revolver. Er
wurde jedoch raſch entwaffnet und feſtgenommen. Er
erklärte, er habe Geld gebraucht, um die Wünſche
ſeiner Geliebten zu befeiedigen. Charles Benjamin
Ullmo hat dem Marineminiſter außer den gemeldeten
Dokumenten auch noch Material über die Rolle der
Torpedebootszerſtörer und Unterſeeboote im Kriegefalle,
angeboten. Als das Marineminiſterium die Verhand
lungen in die Länge zog, richtete Ullmo an den
Marineminiſter Thomſon einen Drohbrief,
in welchem es heißt „Verſuchen Sie, mich feſtzunehmen.
Meine Helfershelfer würden mich an Jhren Töchtern
rächen.“ „Wolffs Bureau“ findet es für gut, hinzu
zufügen, daß den Blättern zufolge Ullmo Jsraelit iſt.
Der nationaliſtiſche Abgeordnete Thédore Denis be

abſichtigte, in der Kammerſitzung vom Freitag über
dieſe Angelegenheit eine Anfrage an den Miniſter
präſidenten Clemenceau zu richten. Die Staats
anwaltſchaft beim SeineTribunal hat nach der „Ag.
Havas“ mit Einverſtändnis des Marineminiſters an
geordnet, Ullmo nach Paris zu transportieren. Die
Juſtizbehörden haben ſich mit dem Marineminiſterium
dahin verſtändigt, daß die Staatsanwaltſchaft des
SeineTribunals als die zuſtändige Setrachtet werde,
da Ullmo die entwendeten Geheimdokumente in Paris
zum Verkauf angeboten hat, und ferner dahin, daß
die Sache bei der Ziviljuſtiz anhängig gemacht werde,
weil Ullmo, als er die Spionage beging, beurlaubt
war. Die beſchlagnahmten Dokumente zerfallen in
drei Serien ſie befanden ſich an Bord eines Torpedo
jägers und haben Bezug auf die Verteidigung von
Toulon. Es iſt keine Spur von etwaigen Komplizen
Ullmos gefunden worden. Eine 2. Spionage
Affäre wird aus Vendome gemeldet: Dort wurde
unter dem Verdachte eines Spionageverſuchs ein Re
ſerveoffizier des Departements Loire et Cher und
eine andere Perſon verhaftet, die der Mitſchuld ver
dächtig erſcheint. Die Angelegenheit ſoll angeblich
für die nationale Verteidigung von nicht allzu großer
Wichtigkeit ſein

Rußzland. Der Senſationsmeldungen
aus Petersburg iſt kein Ende, und ebenſo haben
die ruſſiſchen Offiziöſen alle Hände voll zu tun, um
ein Dementi nach dem andern loszulaſſen. So liegt
z. B. vom Freitag eine Depeſche aus Petersburg vor,
wonach die Meldung auswärtiger Blätter, das Peters
burger Hauptpollzeiamt ſei unterminiert worden, wie
die „Petersburger TelegraphenAgentur“ mitteilt,
amtlich dementiert wird. Darum braucht freilich jene
Meldung noch lange nicht unrichtig zu ſein. Der
ſchon ſeit einigen Tagen in Paris weilende ruſſiſche
Generalſtabschef Palitzin hat, ſo berichtet
„Wolffs Bureau“, mehrere Unterredungen mit dem
franzöſiſchen Generalſtabschef Brun gehabt
Um was mag es ſich dabei wohl gehandelt haben
Rußland braucht doch, ſo hat Jswolski eben erſt ver
ſichert, Ruhe und will den Frieden. Der finniſche
Stagatsausſchuß hat beſchloſſen, für das Jahr
1908 die Bewilligung von 10 Millionen Mark zum
Bau neuer Bahnen zu beantragen.

Niederlande. Zum Beſuch Kaiſer Wil
helms in Holland wird amtlich bekannt gegeben,
daß der Deutſche Kaiſer am 20. November an Bord
der kaiſerlichen Jacht „Hohenzollern“ in Amſterdam
eintreffen und nach einem Galadiner im dortigen
Schloſſe abends nach dem Haag abfahren wird.

Perſien Das neue Kabinett iſt nach einer
Meldung aus London gebildet und hat die laufenden
Geſchäfte übernommen

Engliſch Jndien. Für die Lage in
Jndien bezeichnend iſt folgende „Reuter“ Meldung
vom Donnerstag aus Calcutta: Der Rat ver
ExtremiſtenPreſſe, die Rekrutierung von Kulis für
die Teeplantagen in Aſſam zu verhindern, hat zu
einem außergewöhnlichen Vorgang auf der oſtbengali
ſchen Eiſenbahn geführt. Als ein Trupp Emigranten
unter der Aufſicht von Eingeborenen befördert wurde,
wurden die letzteren von bengaliſchen Reiſenden an
gegriffen und geſchlagen, die den Emigranten ſagten,
daß ſie in ihre Heimat zurückkehren ſollten. Darauf
verſchwand der ganze Trupp Kulis einſchließlich der
Frauen und Kinder in den Dſchungeln und iſt ſeit
dem nicht geſehen worden. Mehrere hervorragende
Bengalen ſind verhaftet worden.

Nordamerika. Aus Anlaß der Ueber
reichung der vom Kaiſer Wilhelm ge
ſchenkten Büſten wurde an der amerika
niſchen Militärakademie zu Weſt-Point
am Donnerstag nachmittag der Unterricht ausgeſttzt.
Der deutſche Militärattachee in Waſhington, Major
Körner, hielt bet der Uebergabe eine Anſprache, in
der er folgendes ausführte: „Seine Majeſtät der
Kaiſer widmet dieſe Büſten der berühniten Militär
akademie von Weſt Point als Ausdruck der hohen
Wertſchätzung und Freundſchaft, die er für die
amerikaniſche Armee hegt. Mögen die Büſten ein
weiteres Band der Sympathie zwiſchen unſeren
Armeen knupfen, die ſchon durch das deutſche Blut,
welches in den Adern der amerikaniſchen Soldaten
fließt, ſo eng verbunden ſind. Oberſt Seott,
der Leiter der Akademie, übernahm alsdann die
Büſten, während General Grant als Vertreter
des Kriegsſekretärs Taft eine Rede hielt, in welcher
er ſagte: „Jch darf die Ueberzeugung zum Ausdruck
bringen, daß unſer Kriegsminlſtertum die Ehre zu
würdigen weiß, die uns durch die Widmung der
Büſten zuteil wird; ſte werden unſeren jungen
Kriegern ſtets ein Anſporn ſein.“ Der Uebergabe
war eine Parade der Kadetten zu Ehren des Majors
Körner vorangegangen.

Deutschland.Berlin, 26. Okt. Der Kaiſer beſichtigte am
Freitag vormittag auf dem Tegeler Uebungsplatz das
neue Luftſchiff. Nach der Landung des Luftſchiffs
begab ſich der Kaiſer in das Kaſino, wo Major Groß

eine Anſprache hielt, die der Kaiſer ſofort erwiderte.
Der Kaiſer ſagte: „Er habe bisher der Frage, ob
lenkbare Ballons möglich ſeien, ſkeptiſch gegenüber
geſtanden. Nach dem, was er aber heute geſehen
habe, blicke er hoffnungsvoll in die Zukunft und er
glaube beſtimmt an weitere Erfolge.“ Das „Berl.
Tagebl.“ will wiſſen, daß ſowohl in Metz wie in
Straßburg i. E. Stationen mit je einem lenkbaren
Militärluftſchiff eingerichtet werden ſollen. Es werden
zwei Offiziere, davon einer vom zweiten Eiſenbahn
regiment, dorthin abbeordert werden.

Gerichtsver handlungen
Berlin, 25. Okt. (Moltke-Harden-Prozeß.)

Nach Eröffnung der Sitzung erklärte Santtätsrat Gennerich,
er habe den Fürſten Eulenburg nochmals unterſucht und ihm
verboten, aufzuſtehen. Auf die Frage des Vorſitzenden,
ob der Antrag auf kommiſſariſche Vernehmung des Fürſten
Eulenburg aufrecht erhalten werde, erwidert der Verteidiger
Juſtizrat v. Gordon: Ja, unter Konfrontation mit dem
Zeugen Bollhardt. Juſtizrat Bernſtein bittet, falls die
kommiſſariſche Vernehmung des Fürſten Eulenburg beſchloſſen
werden ſollte, dieſe erſt vorzunehmen, wenn die Beweisauf
nahme wetter fortgeſchritten ſei, damit ſie nicht wiederholt
werden brauche. Wenn Eulenburg unter Eid in Abrede ſtelle,
daß er homoſexuell veranlagt ſeit und dies betätigt habe, ſo
werde er verſuchen, durch Zeugen zu beweiſen, daß dies un
wahr ſet. Redner weiſt auf bezügliche Aeußerungen Bismarcks
hin. Harden führt aus, ihm liege nichts au einer Kon
frontation Eulenburgs und Bollhardts. Der Gerichtshof
beſchließt, daß Bollhardt in Begleitung des Kriminalkommiſſars
v. Treskow ſofort nach der Wohnung Eulenburgs ſich begebe.
Verteidiger Bernſtein befürchtet, daß Eulenburg, der ein
Intereſſe daran habe, von Bollhardt nicht erkannt zu werden,
Vorkehrungen treffen werde, daß die Rekognoszierung nicht
zuverläſſig ausfalle. Juſtizrat v. Gordon ſtellt Anträge,
die die Anſicht Moltkes über die Frauen darlegen ſollen. Er
beantragt die Vernehmung der Grafen Lynar und Hohenau
darüber, daß Moltke bei den von Bollhardt geſchilderten Vor
gängen völlig unbeteiligt ſei. Ohne die Vernehmung der Ge
nannten könne der Prozeß unter keinen Umſtänden zu Ende
gehen. Sein Mandant wünſche aber, daß die Perſon des
Kaiſers nicht in die Debatte gezogen werde. Harden er
klärt, er habe nicht behauptet, daß Moltke ſeine Beziehungen
zum Kaiſer ausgenützt habe, um auf eigene Fauſt Politik zu
kreiben, ſondern daß er Eulenburg beſtändig auf dem Lanfen
den gehalten habe über Dinge, die am Hofe paſſierten. Die
Ausſage des Kaiſers würde alſo gar nichts beweiſen. Die
Erklärungen v. Gordons bezüglich der Grafen Lynar und
Hohenau ſcheine ihm ein Verſuch, den Prozeß zu verſchieben.
Gegenüber dem Verſuch, die Ausſagen der Frau v. Elbe zu
erſchüttern, erbitte ich die Vernehmung Schwenningers darüber,
ob er im jahrelangen Verkehr jemals das geringſte geiſtig
abnormale bei Frau v. Elbe bemerkt habe. Ferner bitte er
die Eltern der Frau v. Elbe zu vernehmen. Die Mutter
werde nicht nur über die Ehe mit Moltke intereſſante Mit
teilungen machen, ſondern auch bekunden, daß Moltke von
einem Ringe geſprochen habe, den er und ſeine Freunde um
den Kaiſer gezogen hätten, den zu ſprengen Harden bezweckte.
Auf die Frage des Vorſitzenden erklärte Graf v. Möoltke,
er habe den Abſchied ein gereicht unter der Begründung,
daß er unter einem Verdachte ſtehe, deſſen Beſeitigung
nicht ſofort möglich war, der es aber nicht angängig erſcheinen
ließ, daß er unter der Wucht ſolcher Verleumdungen in ſeiner
Stellung bleibe. Graf v. Moltke erklärte nochmals, daß er
von den Neigungen des Grafen v. Hohenau nicht gewußt
habe. Harden bat den Grafen Moltke endlich, die Frage
zu beantworten, weshalb Hohenau, Eulenburg, Lecomte
und Moltke ſelbſt aus ihren Aemtern verſchwunden ſeien.
Hierüber entſpann ſich eine heftige Auseinanderſetzung
zwiſchen Harden und Molke. Letzterer erklärte auf eine Frage
des R.A. Bernſtein wegen des Fürſten Eulenburg, er
wiſſe es nicht; es gehe ihm nichts an. Hierauf wurde Dr.
Hirſchfeld darüber vernommen, ob er aus der bisherigen
Verhandlung ein Gutachten darüber abgeben wolle, ob Moltke
homoſexuell veranlagt ſek. Er erklärte, er ſei überzeugt, daß
beim Grafen Moltke eine objektive Abweichung von
der Norm und eine zweifellos unverſchuldete, ange
borene, ihm ſelbſt unbewußte Anlage, die man
homsſexuell nenne, vorliege. Wider die Norm ſei
aber nicht gleichbedeutend mit wider die Natur. Auf die
Frage des Vorſitzenden erklärte der Sachverſtändige, er halte
es für möglich, daß die übrigen Herren der Gruppe es ver
ſtanden haben, ihre Neigungen zu verbergen. Es folgteu
wiſſenſchaftliche Ausführungen über die Homoſexualit. Graf v.
Moltke erklärte, ſein Freundſchaftsverhältnis zu Eulenburg ſei
rein. Harden wies darauf hin, daß Homoſexuelle, die ihre wahre
Veranlagung vor der Welt verbergen müſſen, durch dieſe innere
Unwahrhaftigkeit großen Schaden anrichten können, wenn
ſie ſich um die Perſon des Monarchen gruppferen und
dieſem ein falſches Bild von den realen Verhältniſſen geben.
Graf v. Moltke beſtritt nochmals, daß ein ſolcher Kreis
exiſtiere, wie von Harden in der Zukunft behauptet werde.
Hierauf trat eine Pauſe ein. Auf die Frage des Vor
ſitzenden, ob weitere Beweisanträge geſtellt werden, erklärte
der Verteidiger R.A. Bernſtein, er habe ein weſent
liches Intereſſe an der Vernehmung des Chefredak
teurs Liman, der wörtlich ſolgendes bekunden
werde Jm Laufe des Geſprächs mit ihm hat Bismarck
geäußert: Die Hintermänner im doppelten Sinne, auch im
phyſiſchen, ſitzen in Liebenberg. Dieſe Leute umgeben den
Kaiſer und ſchließen ihn ab. Der Kaiſer glaubt, daß niemand
ihn beeinflußt, und für einen amtlichen Berater trifft das
zu; aber dieſe Menſchen, die ihm an Geiſt und Willen unter
legen ſind, haben eine gegenſeitige Lebensverſicherung abge
ſchloſſen. Sie treiben alles von ihm fort, was ihnen nicht
paßt. Das Schlimmſte iſt, daß ſolche Leute immer die
Meinung des regierenden Herrn haben. Sowie der Kaiſer
etwas ſagt und ſich umdreht, ſieht er immer nur anbetende
Geſichter auf ſich gerichtet. Sie geben ihm immer recht
und ſchaffen fo ein Gegengewicht gegen die Berater, die ihm
pflichtgemäß opponieren müſſen. Nachdem Platzmajor v.
Hülſen als Zeuge unter ſeinem Eide ausgeſagt hatte, daß
ſeines Wiſſens Fürſt Philipp zu Eulenburg und der Privat
kläger ihres Poſten s deswegen enthoben worden
ſeten, weil das Gerücht ging, ſie ſeien homo
ſexuell, daß er aber bezüglich der Amtsenthebung des
Grafen Moltke nichts Näheres mitteilen dürfe, da er auf dem
Dienſtwege davon Kenntnis bekommen habe, beſchloß das
Gericht, die Beweis aufnahme zu ſchließen. Morgen
beginnen die Plaidoyers.



ſind alle Neuheiten der Saiſon eingetroffen und empfehle in

beſonders großer Kuswahl

Kostume
in allen Größen und Weiten von einfachſter bis eleganteſter

Husführung.
Reichhaltige Sortimente in

Kinder-Paletots, -Mänteln
und Kleidern.

Sehr billige Verkaufspreiſe. Beſichtigung ohne Kaufzwang.
h e nach auswärts bereitwilligſt

Dobk
Entenplan 3.

Eſserne pettstellen

für Kinder und Erwachſene.
Das beſte Jabrikat, die reiſe

unerreicht billig, die größte Aus
wahl ſinden Sie bei

kil Punrscte,
Neumarkt.

Mitglied des RabattSparvereins

huflagematratzen a veneam Lager.

Mit den Reſtbeſtänden aus dem Warenlager der Firma
MHeſnrieh Lager Merſeburg ſind noch andere
große Poſten

Strickweſten, Normalhemden

und Hoſen 2e.,

5 Jeder hören) Da mügyen auch Sie mee Unüdertroften

Nur 2 Tage!

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Große Pracht

hervorg

Sonntags-Programm:
Magiſche Roſen, (farbenprächtig, feenhaſt).
Der alte Mädchenjäger.
Die ſchwebende Aga, (neu plaſtiſch).
Vereiteltes Rendezvous.
Dranem, der berühmte Komiker.
Das vom Pferde verſchluckte Kind.
Des Ehemanns Liſt, (humoriſtiſch).
Eine arme Mutter, (tragiſch).
Exentriſche Jongleure.
Erlebniſſe eines Reiſenden, (humoriſtiſch).
Der Traum eines Verliebten, (humoriſtiſch).
Die neueſte Entdeckung, (humoriſtiſch).

„Wilhelm Jell,,
in 6 Akten.

I. Akt Die Verſch r örung.
„Tell weigert ſich, den Hut zu grüßen
„Tells Meiſterſchuß.

Die gefahrvolle Fahrt, Tells Flucht.
„Geslers Tod.

Tells Feier, zur Ehre des Helden.

,Cenovefa von Brahant.
1. Akt Genoveſas Gatte zieht in den Krieg

und nimmt Abſchied.
„Der Haushofmeiſter geſteht Genovefa

ſeine Liebe, wird aber von ihr
zurückgewieſen.

Die Verleumdung.
Dem Tode entronnen
Genovefa mit dem Kinde bei der

Hirſchkuh im Walde.
„Unverhofftes Wiederfinden.

i
F

Nur 2 Tuge!

Reichskrone,
Sonntag den 27. und Montag den 28. Oktober.

Anfang 8 Vhr:
Der Kinemgtograph in ſeiner höchſten Vollendung.Meann? Vorführung ganzer Theaterſtücke, Schauſpiele e.

Ende 11 Uhr.

Nen?
-Horſtellungen!

Weltherühmtt AAeLerS Erstllassig!-

II
Vollztündlg neues Sensatlons-Progrumm,

Aus dem reichhaltigen Programm ſeien folgende Nummern

i

ehoben:

Montags-Programm:
Karneval in Nizza 1907.
Beim Dorfbarbier, (humoriſtiſch).
Die berühmten Springbrunnen von Verſailles
Einquartterung, (humoriſtiſch).
Zur Zeit der Jnquiſition, (hiſtor. lehrreich).
Tollkühne Reiterei.
Pechvogels Erbebniſſe, (humoriſtiſch).
Jm Reiche der Diamanten, (lehrreich).
Die Heldentat eines Kriminalbeamten
Schwer beſtrafte Neugierde.
Der zerſtreute Stiefelputzer.
Ein neuer Zylinderhut.
Harmonika, (ſehr humoriſtiſch)

Beyerleins herrliches Schauſpiel in 5 Akten.
Nach dem Zapfenſtreich.

Ein ganzes Schauſpiel, klnematographiſch
vorgeführt von geradezu hinreißender

Wirkung.
1. Akt. Verlobt. Haus geht zur Kriegs

ſchule, Vollmar, Marthas Vater,
verſpricht die Hand ſeiner Tochter
dem zukünftigen Unteroffizier

Rückkehr des Unteroffiziers. Martha,
mit dem Leutnant überraſcht, ge
ſt ht Hans hoffnungslos, daß ſie
für ihn nicht mehr ſein kann als
eine Freundin.

Martha bei ihrem Geliebten. Hans
tritt ahnend ein und ſtellt den
Leutnant zur Rede, er wird ver
haftet und vor Gericht geführt.

Vor dem Kriegsgericht. Hans will
ſich nicht verteidigen. Martha
kommt und gibt die Erklärung.
Vollmar erfährt, daß ſeine Tochter
entehrt iſt und ſtürzt ſich auf den
Leatnant.

Das iſt dein Werk. Vollmar tritt
ein und fordert den Leulnant.
Martha ſtellt ſich dazwiſchen und
ſtirbt von Vaters Hand.

W

S

Ev. Aenderungen vorbehalten.
izu ausser gewöhnlich

villigen Preisen
mit zum Verkauf geſtellt.

Das Lager iſt in allen Artikeln noch ſehr gut ſortiert,
ſodaß jeder Kunde nach Geſchmack wählen kann.

Markt S. Merſeburg. Markt S.
9

nDu

e Preise

in gut ernaſtener Auszſentisen
und neue Kopienpresse

zu verkaufen Blumenthalſtraße 6, part.

Prima Spiegelkarpfen
ſowie alle Sorten

W Fluß fiſche
empfiehlt

Gustav Dorias,
an der Waterloobrücke.

Sonntag den 27. d. M.
dleibt die

Kunſtausſtellung
geſchloſſen.

Der Vorſtand.

Schuhwaren
in Filz und Leder empfiehlt billigſt
Gtro Riedtel. Schmaleſtr. 7 Du
frische Pfannenkuchen

und Kaiserkrapfen
empfiehlt

Th. Hartmann
Reichskrone.

Heute abend Stamm:
Goulaſch mit Thüringer Klößen.

Veeſſteak nach der Reichskrone.

Jm Vorverkauf in dem Ztgarrengeſchäft des Herrn E. Frahnert
m Herrn O. Fuss. kl. Ritterſraße. Reſerv. numm. 1 Mk.r 9 Platz 80 Pfg. e 50 Pia. An der r Reſerv.

numm. Mk. u 1 Plaß 1 t Pfg. Galerie 2 s
Montag nachmittag I ünr:S hre Schüler u. Familien Vorſtellung.

(Nur an W Kaſſe) 1. Platz 40 Pfg. 2. Platz 25 Pfg5 Pfg. Erwachſene zahlen das Doppelte. Galerte

C

wo Während der Pauſen herrliches Konzert, ausgeführt von
cS. ökbvbiſons neueſtem RieſenPhonographen

S mit ſeiner verblüffenden Tonfülle und Reinheit, ſpielt 10 mal
S ſo laut als gewöhnliche Phonographen, erſetzt eine voll
S ſtändige Muſikkapelle!!
S MW Obige Darbietungen stellen alles bisher gebotene weit in den

Schatten und stellen den „Kinematographen“ auf die höchste Stufe
des Erreichbaren.

Günther Liebinann
Burgstrasse 5. Merseburg. Telephon 360.

Anfertigung

elektr. Licht- u. Kraftübertragungen,
Telephon, Klingel- u. Blitzableiter

anlagen.
Lager in Glüh-, Tantal- und Nernſtlampen.



Bi gergarten Neues Echhenhans

E len Kies und Sand von der Wand
wünſchten Maſchen weit

und n ihrd wirst
m 6 a.

Reparaturen
und Auffrischen

von

Belsuchtungs- und sonstigen
Metall. Gegenständen,

wie vernickeln, verkupfern, bron
zieren, polieren u. lackieren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

Hresdner,
en t falt,

S

n fiehlt billigſt
Carl ElKner, MPrima friſche Allen ſchu

Abnahme nach Wahl, frei jeder S.
gibt jedes Quantum preiswert a ab,
Beſtellung erwünſcht

Dswald Wernew, Schaſſtädt,
Kreſs Merſeburg.

Fernſprecher Nr. 23.

Obſtbäume.
Hochstämmigs Aepfel-, Birnen-

-Kirschen, -Reine Clauden-Bäume,
ZWergobsthäume,

ſehr tragbax, gute große Sorten,
sowie Kirsehjon angisbeeren grosse,
Stachelheeren, Weinfechser, Rosen

empfiehlt

Heusehkel Lengerſ

9 re
ahnſtation

Umgehende

Ceriral Droyerte Reh. Kupr er.ineNarkt 133.Zu Verotgtmren von Puppen,

ſowie zur Anfertigung von Buppen
perrücken empfiehlt ſich

l. H. Mischur's
Frisour-Geschäft.

Die echte Deuſſche Schafwolle,
garantiert nicht einlgufend, beſonders fur
Schweißfüße paſſend, befindet ſich wieder auf

dem Jahrmarkt in Merſeburg.
A. Berger, Halle a. S., Spiegelſtraße 10.Stand 2. Reihe vom Rathaus.

Vorzügliche
Souchong Leemlgchungen

k. 3—5,00 unde Railrao
d. Mk. 2,00empfiehlt die on Apohhee Merſeburg.

WMaſtrindſleiſch
g Pfund 60 und 65 Pfg.,

e I. Nürnberger.

Elachbrand,

mit geſchmackvoller Vorzeichnung in neueſten Muſtern,

halte in reicher Auswahl e

e BA S c S S e

entrat

v enAutomaten,
Harmonikas,Man fordere illustr. Katalog Da Ffet

und frei a karte genFeine e
Tiefbrand,

KerbſchnittSatin Tarſo
auch fertig gearbeitet,Jluſtr.

Jntereſſenten auf Wunſch zur Verfügung.

i ugfreß
Kataloge

Bntenplan
Stets großes Lager aller Sorten

Se uhwaren.
Herbste Bl inCummischühe, P

werden gut und preiswert rer in der

Glaserei und Bautise lerei mit Maschinenbetrieb

e Anh. Schrmidt, San 9.
e e e e

Spezialität. Roſen.
Gärtnerei: Hallescheste. Wohnung: Gotthardtsstr. 18.

Empfehle meine niedrigveredelten und

ochata mir s erin nur beſten Sorten, Ia. Qualität mit vorzüglicher Bewurzelung.
Meine hochſtämmigen ſind nur auf

e everedelt, nicht auf Verr dlinge“, haben infolgedeſſen ein viel größeres

Wurzelvermögen, wachſen daher viel leichter u. ſicherer an als Waldwildünge.

Man verlange Preisliste.

e h h hän.

e
Sn S an

S e

S

i e Ware.

S hS a

8 7 rI a e s iZeige e den Eingang ſämtlicher

re Seiten
noch be ſonders aufmerkſamEheod. Känr Nach

Von Sonntag ab
n und Spritkuchen.

R. Baumann, Steinſtraße.
Perliner Pfannkuchen

von heute an täglich friſch empfiehlt
Oskar Klappenbach, Bäckermeiſter,

Lindenſtraße 2

Von der Reise zurück.

Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 26.

Jede Fdame,
welche Nähen, Sticken oder ſonſt eine andere
Handarbeit verſteht, wird erſucht Adreſſe an

el in Königgrätz i. B. Nr. 160 zu
ſenden.

Gebildeter intelltgenter Mann, 33 Jahre,
ſucht irgend welche Beſchäftigung.

l Off sub 26 O an die Exped. d. Bl
Ein Lehyrung, t welcher die Feindackerei

und Konditorei erlernen will. findet Lehrſtelle

bei guter Behandlung in Leipzig. Näheres

Merſeburg.
1. Konzert

de An (Achen Seminars
Freitag den November 1907,

ahends 7 Uhr
im Tivoli Sagle:

Patriotiſche
Muſik Aufführung

zur 150 führigen Wiederkrehr
des Tages von VRoßbwch

am 5. Novbr. 175
1. Platz (num.) 50 Mk., 2. Platz (num.)75 Pfg. Scene rte 50 Pfg., Programm mit

Text 10 Pfg.
Eintrittetarten und Programme vorher in

der Stollbergſchen Buchhandlung und abends
an der Kaſſe.

Der Konzertertrag ift für denVaterl. Frauen Verein (Stadt) und
die Altenburger Frauenhilfe beſtimmt.

Steindrucker Lehrling
zum 1. April geſucht.

C. Görling.

M

Wir zahlen 1000 Mark ſofort inbar und 15 Proz. vom Reingewinn
Ahlür eine neue gewinnbringende Erfindung oder

rt nurnen

Jdee. Offerten erbeten an Patentbureau
Wagner TWrost, Kaſſel, kl. Roſenſreße 2.

1 jungen kräftigen Arbeitsburſchen

ſtellt noch ein
Ziegeldecker,

Zu melden von 115 Uhr

20 Arbeiter
werden eingeſtellt.

Bauplatz Ammendorf,
Papierfabrik Radewell.

Zu melden beim Polier,

Se Papierzählen
bewandert iſt.

Buntpapierrabrikz.
S SSemmel

als Zuſchläger ſofort geſucht.

B. Herrich Co.

ſowie

mehrere Arbeitshurſchen
im Alter von 14—17 Jahren.

Görling
Eine ſaubere a rau oder Mädchen zum

frühstücktragen

Mlteres MädchenAlteres Hüdchen
bei hohem Lohn geſucht. Zu erfragen

Delgr be 5, 1 Treppe.
Gin ordentliches NRenſtmädchen

wird ſür ſofort oder 1. Januar nach Weißenfels
geſucht. Zu melden bei

Die Altenburger Kinder Bewahranſtalt ſucht
zum 1. November ein nettes anſtändiges

Kindermädchen.

für den Nachmittag wird geſucht
Friedrichſtraßze 8 a.

Weißenfelſerſtraße 11
nungen ſchuberes Mädchen als

Anfwartung
zum 1. Nov. geſucht Kariſtraßze 8, II.

Aufwartumg
ſür Vormittag ſofort geſucht

Wilh. Vose Schiefer u.

S

t

Arbeiter

Geſucht wede

geſucht Lindenſtraße 2 2.

Frau Minna Brwuen. Merſeburg

Aufwartung

Clobigkanerſtraße 26.Dr. Henze, Halle 2. A. Küchler, Vretzſch.

Oberaltenburg 13

geſucht, v im

Frauen und

Zum 1. November wird ein

Unteraltenburg 28.

für Mittwoch und Sonnabend geſucht

Hierzu 2 Betlagen,
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Srste Beillage.
Deutschland.Reichskanzler Fürſt Bülow) wird, wie

die „Köln. Ztg.“ offiziös mitteilt, wegen der Arbeiten,
die ihn nach ſeiner Rückkehr in Berlin erwarten, und
wegen der bevorſtehenden parlamentariſchen Kampagne
nicht mit dem Kaiſer nach London gehen. Der
Monarch werde nur vom Kriegsminiſter und einem
Vertreter des Auswärtigen Amtes begleitet ſein.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner letzten
Sitzung, wie ergänzend zu unſerer geſtrigen Meldung
mitgeteilt ſei, Anträge der Ausſchuſſe zu den Zoll
verwaltungskoſtenetats für das Königreich Sachſen
und für Hamburg ſowie dem Zoll und Salzſteuer
verwaltungskoſtenetat für ElſaßLothringen ange
nommen. Zugeſtimmt wurde ferner dem Antrage,
betreffend Aenderungen des Poſtzollregulativs.

(Die Ernennung des bisherigen Bot-
ſchafters Grafen von Wedel zum Statt
halter von ElſaßLothringen wird im „Reichs
anzeiger“ amtlich bekannt gemacht. Dem bisherigen
Statthalter von Elſaß Lothringen Fürſten zu Hohen-
lohe-Langenburg brachte die Bürgerſchaft von
Straßburg und Umgegend ſamt der Studentenſchaft
der Univerſttät am Donnerstag einen Fackelzug, an
dem im ganzen 157 Korporationen mit 6000 Perſonen
teilnahmen.

KGur preußiſchen Wahlrechtsfrage.)
Es iſt ein Jrrtum, der nach mancherlei Richtungen
verhängnisvolle Folgen haben kann, wenn manche
Kreiſe innerhalb der linksliberalen Parteien vermeinen,
daß der Wählerſchaft im Lande bei der demnächſtigen
Verhandlung der preußiſchen Wahlrechtsfrage
im Abgeordnetenhauſe eine noch ſo temperament
volle Vertretung der grundſätzlichen Forderung des
Reichstagswahlrechts genügen würde, die nicht alle
taktiſchen Möglichkeiten der ſofortigen Erzielung eines

Teilerfolges alſo wenigſtens der geheimen Wahl
erſchöpft. Wie man im Lande darüber denkt, zeigt

folgende Reſolution, die in einer Verſammlung dis
Dänziger liberalen Vereins nach einem Vor
trage des Abg. Münſterberg von dem Chefredakteur
Dr. Herrmann eingebracht und von der Verſammlung
einſtimmig angenommen wurde: „Die heutige zahl
reiche Mitglieder Verſammlung des liberalen Vereins
in Danzig hält feſt an der Forderung des liberalen
Programms, wonach auch für Preußen das allgemeine,
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht zur Einführung
gelangen ſoll. Wenn aber vieſe Aenderung in vollem
Umfange nicht durchzuſetzen iſt, ſo ſtellt der Ver
ein die dringende Forderung, daß unverzüglich
wenigſtens eine Aenderung der Wahlkreiſe
eintritt und durch Einführung der geheimen Ab
ſtim mung eine ungehinderte Betätigung des Wahl
rechts auch für Preußen gewährleiſtet wird.

(Ein Denkmal für die in Deutſch
Südweſtafrika gefallenen Krieger.) Oberſt
leutnant v. Eſtorff, Kommandeur der Schutztruppe
für Deutſch Südweſtafrika, erläßt folgenden Aufruf
zur Stiftung eints Denkmalfonds zu Ehren der
während des Aufſtandes 1903 1907 Gefallenen und
Geſtorbenen der Kaiſerlichen Schutztruppe für Süd
weſtafrika und der Kaiſerlichen Marine: „Wir be
abſichtigen, unſeren tapferen Kameraden, die während
des vergangenen Feldzuges für Deutſchlands Ehre ge
fallen oder durch Krankheit dahingerafft ſind ins
geſamt 106 Offiziere, Saniätsofftziere und Beamte
ſowie 1658 Mannſchaften der Schutztruppe und der
Marine in Windhuk ein Denkmal zu ſetzen. Wir
wenden uns daher an die deutſche Armee und Marine
und an unſere deutſchen Mitbürger, welche unſerem
ſchweren Kampfe warmes Intereſſe entgegengebracht
haben, mit der Bitte, uns durch Geldſpenden, die
das Kommando der Schutztruppen, Berlin W. 8,
Mauerſtraße 45-46, entgegennimmt, die Errichtung
eines würdigen Denkmals zu ermöglichen.“

(Der Sozialdemokratie) kann es die
Freiſinnige Volkspartei niemals recht
machen. Jm ſächſiſchen Landtag haben die
drei freiſinnigen Abgeordneten mit Unterſtützung eines

Nationalliberalen jetzt eine Jnterpellation wegen
Einführung des Reichstagswahlrechts für
die zweite Kammer eingebracht. Die „Leipz. Volks
zeitung“ nennt dieſe Jnterpellation einen „ganz
gewöhnlichen demagogiſchen Kniff“, da ja doch
der Wahlrechteentwurf der Regierung in
nächſter Zeit zur Verhandlung kommen werde, wobei
die Parteien Gelegenheit haben, ihre grunvſätzliche
Stellung zur Wahlreform zu demonſtrieren. Die
Freiſtnnige Volkspartei in Preußen aber wird von
denſelben Sozialdemokraten wiederum in den
heftigſten Ausdrücken des Verrats beſchuldigt, daß ſie
nicht ſchon jetzt vor Eröffnung des Landtags zur
Einführung des Reichstagswahlrechts in Preußen
Himmel und Hölle in Bewegung ſetzt. Bringen die

Sonntag den 27. Oktober 1907.

Freiſinnigen alſo Anträge zur Einführung des all
gemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts
in den Einzelſtaaten ein, dann wird von „dema-
gogiſchen Kniffen“ geſprochen und darauf verwieſen,
daß man erſt die Beratung einer Regierungsvorlage
abwarten müſſe. Jm anderen Falle aber wird ihnen
„Verrat“ der Volksrechte vorgeworfen. Man ſieht
daraus, wie töricht die Freiſtnnigen ſein würden,
wenn ſie ſich ihre Wahlrechtstaktik von ven Sozial
demokraten vorſchreiben ließen.

Volks wirtschaftliches.
Wegenderin Oſtpreußen eingetretenen

Mißernte an Futter und Streumitteln ſowie an
Kartoffeln ſind mit Gültigkeit vom 26. Oktober 1907
bis einſchließlich den 39. Juni 1908 nach der Provinz
Oſtpreußen Ausnahmetarife für Futter- und
Streumittel und für Kartoffeln in Kraft ge
treten. Beide Ausnahmetarife gelten für ganze und
halbe Wagenladungen mindeſtens 10 Tonnen oder
5 Tonnen auf einem Wagen). Es werden durch
ſte vie für die genannten Güter zurzeit geltenden
Frachtſätze um fünfundzwanzig Prozent ermäßigt.

Provinz und Amgegend.
t Zörbig, 25. Okt. An einem ver letzten Abende

wurde hier von unbekannten Tätern ein Eiſenbahn
frevel verübt. Die Verbrecher hoben am Encke
Mößlitzerweg eine aus ſtarken Eiſenſtangen beſtehende
Schutzwehr aus und ſtellten ſte nahe den Schienen
auf. Die Lokomotive und die erſten Wagen des um
7 Uhr abends paſſterenden Güterzuges wurden beim
Durchfahren geſtreift und beſchädigt.

Friedrichroda, 26. Okt. Nachdem durch
Reichsgerichtsentſcheidung der Streit zwiſchen Ge
meindeverwaltung und Elektrizitätswerk zugunſten der
erſteren entſchieden worden iſt, wird hier binnen kurzem
mit der Errichtung einer Gasanſtalt begonnen
werden, die endlich eine angemeſſene Straßenbeleuchtung
für den beſuchteften Kurort Thüringens ſchaffen wird.

Pößneck, 26. Okt. Abgelehnt wurde durch
den Gemeinderat der Antrag des Schulvorſtandes auf
Exrichtung einer Mädchenfortbildungsſchule.

Camburg, 25. Okt. Jn der Klinik zu
Jena verſtarb der 67 Jahre alte Handelsmann Karl
Holland von hier, der in weiter Umgegend als
Wunderdoktor galt. Der „kluge“ Mann hat
mit ſeiner „Kunſt“ ein Vermögen verdient.

4 Ziegenrück, 26. Okt. Den Regierungen von
Weimar Meiningen Altenburg Schwarzburg
Rudolſtadt, Reuß j. L. und Reuß ä. L. ſind in
dieſen Tagen aus Berlin die Bedingungen zugegangen,
unter denen Preußen gewillt iſt, dem Jngenieur
Dr. Luxenberg in Frankenhauſen die Konzeſſton
zur Errichtung einer Talſperre in der oberen
Saale zu erteilen.

4 Crimmitſchau, 25. Okt. Der in Leipzig
arbeitende, 31 jährige Metalldreher Grinz lauerte
dem Krempelmeiſter Böhme und dem Spinner Stelzner
im nahen Neukirchen auf, als beide zur Fabrik gingen
und feuerte aus einem Revolver 3 Schüſſe auf ſie
ab. Ein Schuß traf Böhme in den Kopf, ſo daß er
ſchwer verwundet darniederliegt. Der Täter entfloh.

t Gotha, 26. Okt. Nicht beſtätigt wurde
in Arlesberg ein zum Beigeordneten gewählter
Burger, weil ihm als ſozialdemokratiſcher
Agitator nach Anſicht des Landrats die Befähigung
zu jenem Amte abgeht.

t Leipzig, 23. Okt. Die Raubanfälle auf
offener Straße mehren ſich hier. So wurde neuer
dings im Johannapark am Eingang zur Weſtſtraße
einer 20 Jahre alten Schneiderin von zwei Unbekannten
ein Handtäſchchen entriſſen. Die Räuber entkamen
mit ihrer Beute und konnten bis jetzt nicht ermittelt
werden.

4 Leipzig, 26. Okt. Das Deutſche Buch
gewerbemuſeum in Leipzig hat für vie Zeit von
Mitte Oktober bis Ende November eine Ausſtellung
veranſtaltet, die der Buchbinderkunſt der alten Meiſter
gewidmet iſt. Sie umfaßt Einbände und Buntpapiere.
Die Königl. Akademie für graphiſche Künſte und
Buchgewerbe in Leipzig hat die Aufgabe übernommen,
einige Richtlinien fur das moderne Schaffen zu geben.
Wöchentlich einmal findet eine öffentliche Führung und
im Anſchluß daran die Vorführung der Buntpapier
verfahren ſtatt.

CLokalnachrichten,.
Merſeburg, den 27. Oktober 1907.

St. Vor 400 Jahren war der Reichstag des
Deutſchen Reiches zu Koſtnitz verſammelt, wo
die Kammergerichtsordnung von 1507 auf

34 Jahrg.
gerichtet wurde. Gleichzeitig wurden auch die Beiſitzer
des Kammergerichts gewählt. Die damaligen 6 Kreiſe
des Reiches ſchlagen hierzu geeignete Perſonen vor,
aus denen hernach die Assessores des Kammergerichts
von den Ständen gewählt werden. Zum ſechsten
Kreiſe gehörte auch das Hochſtift Merſeburg. Jn
dem „Anſchlag in specie, wie ſelbiger wegen des
Römerzuges auf dem Reichstage zu Koſtnitz anno 1507
durch die Reichsſtände geſehet worden“ ſind die
Contingente der Landesherrn für den Kaiſer Maximilian
beſtimmt, was ein Bild bunter Mannigfaltigkeit bietet.
Das größte Contingent ſtellt Böhmen mit 400 Mann

zu Roß und 155 Mann zu Fuß und 4230
Gulden, die anderen 6 Kurfürſten haben jeder 60
Mann zu Roß, 67 zu Fuß und 2000 Gulden auf
zubringen. Der Biſchof von Worms hat nur einen
Mann zu Roß, 3 zu Fuß und 100 Gulden zu
leiſten, der Biſchof von Merſeburg 6 Mann
zu Roß, 2 zu Fuß und 50 Gulden. Die vbige
Kreiseinteilung des Reiches in 6 Kreiſe wurde vom
Reichstage 1521/22 aufgehoben, indem 10 Kreiſe
feſtgeſetzt. wurden, welche Kreiseinteilung ſich im
Weſentlichen bis zum Jahre 1803 erhalten hat. Der
vierte Kreis iſt der oberſächſtſche Kreis, zu ihm ge
hören Kurſachſen, Kurbrandenburg, die Hochſtifte
Meißen, Merſeburg, Naumburg, Brandenburg,
Havelberg, Lebus, die thüringiſch-ſächſtſchen Herzog
tümer Pommern, Anhalt, Schwarzburg, Reuß.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jn-
tereſſen hielt am Freitag abend im „Tivoli“ eine
Verſammlung ab, die leider nur ſchwach beſucht war.
Herr Handelsgärtner Richter eröffnete mit einer
kurzen Begrüßung die Verhandluagen und widmete
dem am 28. April d. J. verſtorbenen ſtellv. Vor
ſitzenden Herrn Otto Gaudig einen ehrenden Nachruf.
Zum Zeichen der Anerkennung erhob ſich die Ver
ſammlung von ihren Plätzen. Nach Verleſung und
Genehmigung des Protokolls der letzten Vereinsver
ſammlung wurde in die Beratung des Punktes Stadt
verordnetenwahlen“ eingetreten. Der Schriftführer,
Herr Schloſſermeiſter Frauenheim, verlas die
Protokolle der gemeinſam abgehaltenen Vorſtands
ſitzungen der für die Stadtverordnetenwahl in Betracht
kommenden Vereine, gegen welche Einwendungen nicht

vorgebracht wurden. Der Vorſitzende teilte dann mit,
daß ſich nur der Hausbeſittzerverein gegen die Aufſtellung
des Herrn Landesſekretär Wenkel gewendet und
entſchieden gegen deſſen Kandidatur Stellung ge
nommen habe. Ueber dieſen Punkt enſpann ſich nun
eine lebhafte Debatte, die faſt den ganzen Abend
ausfüllte. Von verſchiedenen Seiten wurden Mittel
wege vorgeſchlagen, um eine Zerſplitterung bei der
Wahl zu vermeiden, aber die anweſenden Vertreter
der Beamtenſchaft hielten an der vorgeſchlagenen
Kandidatur feſt. So ſchlug Herr Rechnungsrat
Beyer als Kandidaten Herrn Rechnungsrat Klein,
den Vorſitzenden des Hausbeſitzervereins, vor, doch
lehnte dieſer aus verſchiedenen Gründen eine Wahl
ab, da er keine Zerſplitterung hervorrufen wollte.
Auf eine ſolche machte auch der Veorfſitzende
aufmerkſam, während Herr General Kommiſſtons
ſekretär Ziegner den Standpunkt des Be
amten Vereins vertrat und die Kandidatur Wenkel
unterſtützte. Er wies den im Hausbeſitzerverein ge
machten Einwand, ein Hausbeſitzer könne unmöglich
für den Kandidaten Wenkel als Vorſitzenden des Be
amtenWohnungsBauvereins ſtimmen, als engherzigen
Begriff zurück und betonte gleichzeitig, daß der Be
amtenverein von ſeinem Vorſchläge nicht abgehen,
ſondern unbedingt an dieſem feſthalten würde. Herr
Maurermeiſter Günther machte einen Vermittelungs
vorſchlag, indem er einen Feuerſozietätsbeamten, nämlich

den Herrn AbſchätzungsKommiſſar Zweiling, präſen
tierte. Die Ausführungen des Herin Ziegner unter
ſtützte Herr Generalinſpektor Herbers und bezeichnete
den vom Hauesbeſittzerverein erhobenen Widerſpruch als
unberechtigt. Die einzelnen Vorſchläge, als Kandidaten
des Beamtenvereins die Herren Klein und Zweiling
in Ausſicht zu nehmen, wies Redner als nicht zuſagend
zurück. Namentlich Herr Zweiling ſei infolge ſeiner
Beamtenſtellung für ein Stadtverordnetenmandat nicht
zu empfehlen, da er viel auswärts beſchäftigt ſei. Herr Her
bers empfahl zum Schluß, es bei der Kandidatur des Herrn
Wenkel zu laſſen, um eine Zerſplitterung zu vermeiden.

Auch Herr Klein und Herr Tiſchlermeiſter Bors
dorff, der die Ablehnung des Hausbeſttzervereins
aus dem angeführten Grunde als rückſchrittlich be
zeichnete, empfehlen die Kandidatur Wenkel. Den
Standpunkt des Hausbeſitzervereins vertrat Herr Rentier

W. Hirſchfel d. Redner wies darauf bin,
der Beamten Wohnungsverein, an deſſen Spitze der
Kandidat Wenkel ſteht, habe den Hausbeſitzern dadurch
Schaden zugefügt, daß er infolge ſeines billigen Bau
geldes aus den ſtaatlichen Inſtitutionen billige Woh
nungen geſchaffen habe, die ein Hausbeſttzer mit dem



jetzt teuren Baugelde nicht herſtellen könne. Da Herr
Wenkel an der Spitze dieſes Konkurrenzunternehmens
ſtehe, ſo habe der Hausbefitzerverein hinreichend Grund
gehabt, gegen die Kandidatur zu ſtimmen. Herr
Ziegner wies dieſe Gründe als unzutreffend zurück,
da der Beamten Wohnungsverein die Wohnungen
auch nicht billiger hergeben könne, als wie jeder
private Hausbeſttzer. Herr Günther gab ſeiner
Meinung dahin Ausdruck, daß für Herrn Wenkel in
verſchiedenen Kreiſen keine gute Stimmung vorhanden
ſei, zog aber dann, um einen Zwieſpalt zu vermeiden,
ſeinen Vorſchlag betr. des Herrn Zweiling zurück
und empfahl die Annahme des Vorſchlags des
Beamtenvereins. Bei der Abſtimmung entſchted
ſich die Verſammlung nach mehrmaligen Proben mit
geringer Majorität für die Kandidatur des Herrn
Wenkel. Die übrigen Vorſchläge wurden ohne Wider
ſpruch angenommen, ſo daß die Kandidatenliſte ſich
nunmehr wie folgt zuſammenſetzt: J. Abteilung die
Herren Juſtizrat Baege, Maurermeiſter Güntber,
Reſtaurateur Lange und Fabrikbeſttzer Görling
(Erſatzwahl bis 1909); II. Abteilung die Herren
Rentier Beyer, Handelsgärtner Krauſe, Landes-
ſekretar Wenkel und Reſtaurateur Vollrath
(Erſatzwahl bis 1911); III. Abteilung die Herren
Schloſſermeiſter Frauenheim, Oberlandesſekretär
Krüger und Fabrikarbeiter Herfurth. Eine dem
nächſt einzuberufende öffentliche Verſammlung wird zu
dieſen Vorſchlägen das letzte Wort zu ſprechen haben.
Der Vorſitzende erſuchte die Mitglieder, dafür zu ſorgen,
daß die Beſchlüſſe nunmehr einmütig durchgeführt
werden und für die Kandidaten in Freundes und
Bekanntenkreiſen ſchon jetzt fleißig zu agitieren. Nach
dem der Vorſchlag, von einer öffentlichen Verſammlung
im Intereſſe ver bis jetzt erzielten Einmütigkeit ab
zuſehen, keine Gegenliebe gefunden hatte, appellierte
auch Herr Klein an die Mitglieder des Hausbefſitzer
vereins, für Herrn Wenkel zu ſtimmen. Zum Punkt
„Verſchiedenes“ brachte Herr Braumeiſter Wittig
eine Reſolution ein, beim Magiſtrat betr. der Be
ſeitigung der ſog. Höllen und Jrrgartenſcheunen vor
ſtellig zu werden und vorzuſchlagen, das hierdurch frei
werdende Gelände zur Bebauung aufzuteilen. Der
Antragſteller begründete die Reſolution ſehr eingehend.
Er wies auf das unſchöne und unzweckmäßige Vor
handenſein der Höllenſcheunen im Mittelpunkte der
Stadt hin und hält es an der Zeit, auf eine Be
ſeitigung zu dringen. Hierdurch könnte auch endlich
die Straße nach der Teichſtraße zu ausgebaut werden,

eine für den Wagen und Fußgängerverkehr nach dem
Süd und Weſtviertel der Stadt gleich wichtige und
erſtrebenswerte Verbeſſerung. Noch viel draſtiſcher
ſeien die Zuſtände an den Jrrgartenſcheunen längs der
Weißenfelſerſtraße, die das Bild dieſer ſchönſten Straße
Merſeburgs ſehr beeinträchtigen. Da die Scheunen zum
größten Teile bereits Eigentum der Stadt ſeien, ſo ſei die
Beſeitigung doch nicht mit zu großen Koſten verknüpft
Um der balbdigen Koſtenfrage entgegenzutreten, empfahl

Redner die Anſammlung eines Fonds aus Ver
waltungsüberſchüſſen, aus welchem dann der Ankauf
der noch in Privatbeſitz befindlichen Scheunen bewerk
ſtelligt werden könnte. Diplomatiſch fiel die Antwort
des Herrn Richter auf dieſe Reſolution aus. Er
gab zu, daß die Beſeitigung der beiden Scheunen
gruppen notwendig ſei und eine dahingehende Abſicht
auch beſtehe, man könne aber vorläufig und wohl
auch weiterhin aus Finanzrückſichten auf keine Ver
wirklichung rechnen. Die Reſolution wurde ange
nommen. Anknuüpfend an dieſen Punkt entſpann ſich
eine lebhafte Beleuchtungsdebatte und zwar über den
oberen Damm. Die Herren Hirſchfeld, Frauen
heim, Ziegner, Schrepper, Thiele und
Rönneke forderten einmütig eine baldige Aue führung
dieſer „brennenden“ Frage. Ein diesbezüglicher
Antrag an den Magiſtrat und die Stadtverordneten
fand einſtimmige Annahme. Ueber die mißlichen
Verhältniſſe der Johannisſtraße, wo die Pflafterung
trotz mehrmaliger Verſicherung der ſtädtiſchen Körper
ſchaften immer noch nicht ausgeführt ſei, ſtimmte
Herr Rönneke ſein bekanntes Klagelied an. Herr
Richter erwiderte, daß nur der Mangel an Pflaſter
ſteinen die Schuld daran trage. Nachdem noch Herr
Hirſchfeld eine genaue Spezialiſterung der ſtädtiſchen
Etats gewünſcht und Herr Ziegner die Anſchaffung
von Krankentragbahren für die einzelnen Stadtviertel
angeregt hatte, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung
kurz nach 12 Uhr.

[I Der hieſige Zweigverein des Evang.
Bundes veranſtaltete am Freitag in der „Reichs
krone“ einen Vortragéabend.

Seidenhaus

Der Vorſitzende, Herr

Michels Cie,
Leipzig,

vorm. Freund Thiele, Markt 13.

Oberlehrer Seele, hielt die Eröffnungsanſprache.
Seit der letzten Männerverſammlung, die in bewegter
Zeit ſtattfand, hat ſich die Lage weſentlich geändert,
die Vorherrſchaft des Zentrums iſt gebrochen. Wenn
wir auch ſeit jenen Tagen in friedlichere Bahnen ein
gelenkt ſind, ſo ſind doch deshalb Bundesverſamm
lungen nicht überflüſſig geworden, denn der Evang.
Bund iſt nicht nur eine Kampfvereinigung, ſondern
will in erſter Linie eine Gefinnungsgemeinſchaft ſein
von deutſchen Männern und Frauen, die für die
evangeliſchen Güter eintreten. Jn dieſem Sinne
hieß der Herr Vorſitzende die Verſammlung herzlich
willkommen. Hierauf ergriff Herr Superintendent
Bithorn das Wort, um einer Ehrenpflicht zu
genugen, nämlich des Mannes zu gevenken, der viele
Jahre an der Spitze des Evang. Bundes geſtanden
hat. Uns aber war Graf Wilko v. Wintzingerode
mehr. Eine Zierde unſerer Stadt war dieſer echte
Ariſtokrat, der ſich, wenn es die Sache erforderte,
rückſichtslos über die Formen hinwegſetzen und
doch wieder im perſönlichen Verkehr bezaubernd
liebenswürdig ſein konnte. Eine Schwungkraft ging
von dieſer weitblickenden, bedeutenden Perſönlichkeit
aus, die andere mit ſich emporriß. Und dieſer vor
nehme Ariſtokrat hielt ſich nicht zu hoch und fein,
an die Spitze einer Volksbewegung zu treten, denn
er folgte damit der hohen Ueberlieferung ſeines
Hauſes und ſeinem proteſtantiſchen Gewiſſen.
Mit echt proteſtantiſchem Tiefblick wußte er die
Jmponderabilien unſeres Volkslebens recht zu würdigen.
Darum trat er furchtlos und tapfer in die Breſche,
unbekümmert um Schmähungen, um das Kopfſchütteln
ſeiner Standesgenoſſen, um Ungnade von oben. Un
beugſam in der Sache, beſcheiden für ſeine Perſon,
weitherzig in der Beurteilung Anderer, warmherzig ein
tretend für ſeine Ueberzeugung, ſo lebt dieſer tapfere
evangeliſche Ritter in unſerem Gedächtniſſe fort. Die
erſte Generation des Evang. Bundes Beyſchlag,
Leuſchner, Wintzingerode ſind dahingegangen. Aber
die großen Geſichtspunkte, von denen ſie ſich leiten
ließen, erfüllen auch weiter die Leitung des Bundes.
Für uns Merſeburger aber, die wir zwei der Gründer
unſere Mitbürger nennen konnten, gilt es, allezeit die
Loſung hochzuhalten Hie gut proteſtantiſch allewege!
Den Hauptvortrag hielt der geſchäftsführende Direktor
des Evang. Bundes, Herr Reichstagsabgeordneter
Lic. Everling über „die gegenwärtige kon
feſſionelle Lage“, deſſen Gedankenfülle hier nur
angedeutet werden kann. An der Geſchichte der
Völker wies der Herr Redner nach, daß die Konfeſſton
auch heute noch eine große Bedeutung für das Leben
der Völker hat. Wie tief und einſchneidend die kon
feſſtonelle Erziehung wirkt, wie ſelbſt wirtſchaftlich der
konfeſſtonelle Unterſchied ſich ausprägt, hat der Herr
Redner als Rheinländer ſelbſt erfahren. Bei all
ſeinen Mängeln verſteht es der Proteſtantismus, Perſön
lichkeiten zu erziehen. Darum müſſen wir auf die
konfeſſtonelle Lage achten, denn wenn es gelänge,
unſerem Volke die Güter der Reformation zu nehmen,
ſo würde ihm die Seele genommen. Wie nun der
große weltgeſchichtliche Kampf zwiſchen Rom und
Wittenberg geführt werden ſoll, beleuchtete der Herr
Vortragende an der Hand der Kundgebung, die der
Eo. Bund auf ſeiner Hauptverſammlung in Worms
erlaſſen hat. Neben dieſem Kampfe aber iſt nötig
ein Zuſammenſchluß der Proteſtanten zur Geſundung
des nationalen Lebens, zur Weckung und Entfaltung
der evangeliſchen Lebenekräfte. Dieſe Organiſterung
iſt erreicht im Ev. Bunde, der jetzt 350 000 Mitglieder
zählt, aber dennoch erſt im Anfang ſeiner Wirkſamkeit
ſteht. Mit einem Ueberblick über die Tätigkeit des
Bundes und einem Vergleich mit den anderen evan-
geliſchen Vereinigungen und ihrem Verhältnis zur
evangeliſchen Kirche ſchloß der Herr Redner. Nach
dem der Herr Vorſitzende dem Herrn Redner für den
anregenden, feſſelnden Vortrag gedankt, ſchloß er die
Verſammlung mit ver Bitte um Unterſtützung der
evangeliſchen Bewegung in Oeſterreich und mit der
Aufforderung, durch Erwerbung der Bundesmitglied
ſchaft eoangeliſchen Sinn zu betätigen.

Der Simon-Judämarkt wird vom Montag
bis Mittwoch auf dem hieſtgen Marktplatze abgehalten.

Eine geköpfte Futterrübe im Gewicht
von 8 Pfund wurde uns dieſer Tage als ein Beweis
beſonderer Fruchtbarkeit vorgezeigt. Dieſelbe iſt auf
einem Acker an der Halleſchen Straße gewackſen,
dürfte aber in dieſem Jahre wohl noch lange nicht
die ſchwerſte ihrer Art ſein.

Fußballſport. Sonntag nachmittags 2
Uhr findet auf dem hieſigen Exerzierplatze ein Weit

ſpiel der erſten Mannſchaft der Seminariſten gegen
den Halleſchen Fußballklub von 1896 IV ſtatt. Nach
den bisherigen Leiſtungen der Seminarmannſchaft zu
urteilen, dürfte ein ſchönes Spiel zu erwarten ſein,
ſo daß ſich ein Beſuch nur empfehlen läßt.

Ueber Jaegers PhonoKinematograph,
der heute abend und Montag laut Jnſerat in der
„Reichekrone“ hierſelbſt gaſtiert, ſchreibt man aus
Nordhauſen „Die Apparate ſind die beſten, die man
ſich denken kann der Kinematograph erzeugt große,
ſcharfe, flimmerfreie Bilder, der Phonograph reine,
weiche Töne. Der erſte Teil des Programms zeigte
teils humoriſtiſche, teils lehrreiche Szenen, die den
Vorzug der Neuheit hatten. Staunen erregten der
zweite und dritte Teil, die Vorführung ganzer Theater
ſtücke wie „Tell“ und „Genovefa“ von Brabant.
Beſonders hervorzuheben iſt der ſelten ſcharfe Kontakt
zwiſchen Handlung und Rede, der bei manchen andern
Apparaten viel zu wünſchen übrig läßt. Der Saal
war gefüllt. Auch die folgenden Veranſtaltungen
dürften ſich des gleichen Zuzuges erfreuen die Vor
ſtellungen ſiad ſehr zu empfehlen.“ Hoffentlich finden
die Vorſtellungen auch hier einen guten Zuſpruch.

Vereins- und Vergnügungschronik: Das
Stiftung s feſt begehen heute abend der Turnverein
„Rothſtein“ im „Caſino“ und der Kavallerie Verein
in der „Kaiſer Wilhelmshalle“. Einen Familienabend
hält der Evangeliſche Arbeiter Verein im „Tivoli“
ab. Vergnügen veranſtalten der Geſchirrführeér-
Verein im „Thüringer Hof“, der Dramatiſche Verein Freie
Volksbühne“ in der „Funkenburg“ (Theater- Abend, der
Schießklub Menſchau im Schmidtſchen Lokale und der
Kriegerverein Geuſſa im dortigen Gaſthofe. Theater
Aufführung (Geſehlſchaftsverein „Euterpe“) mit Ball
findet im Kaffeehaus Meuſchau ſtatt. Künſtlerkonzert
wird in Müllers Hotel und humortſtiſches Geſangs Konzert
im „Schützenhaus“ abgehalten. Elnen Ausflug unter
nimmt der Eiſenbahnverein nach Kötzſchen. Tanz-
muſik iſt in Runſtedt arrangiert. Kirmes wird in
Ammendorf und Leuna gefeiert.

SpielplanEnkwurf des Fripziger Skadt Theaters
vom 27. Oktober bis 4. November 1907.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag 7 Uhr:
„Meſſalina.“ Montag: „Mieze und Maria.“ Diens
tag „Der Klavierlehrer.“ Hierauf „Hänſel und Gretel.“
Zum Schluß „Sicilianiſche Bauernehre.“ Mittwoch
„Meſſalina.“ Donnerstag: „Die Rabenſteinerin.“
Freitag: „Der Waffenſchmied.“ Sonnabend Die Raben
ſteinerin.“ Sonntag: „Die Jüdin Montag: „Der
Dieb.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr Sonntag nachm.
1/23 Uhr „Der blaue Klub.“ Abends „Mieze und Maria.“

Montag: „Die luſtige Witwe.“ Dlienstag: „Ein
Walzertraum.“ Mittwoch: „Mieze und Maria.
Dontnerstag: nachm. 3 Uhr: „Martha.“ abends Ein
Walzertraum.“ Freitag „Jugendfreunde Sonn
abend: „Der Oberſteiger.“ Sonntag: nachm. 23 Uhr
„Des Meeres und der Liebe Wellen.“ Abends

Pouſſierſchlöß Montag: Die luſtige Witwe.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Okt. Meift

wolkig bis trüb, Regen, Temperatur wenig verändert,
ſpäter etwas kälter. 28. Okt.: Abwechſelnd heiter
und wolkig, vorwiegend trocken, früh kälter, am
Tage kühl.

Vermischtes.
(Kas lenkbare Luftſchiff.) Jn Anweſenheit des

Kaiſers fand Freitag vormittag in Tegel bei Berlin der
Aufſtieg der beiden lenkbaren Luſtſchiffe ſtatt. Zunächſt ſtieg
der lenkbare Militärballon auf, und zwar gegen einen böigen
bis 9 Meter ſtarken Wind. Er wandte ſich über den Schteß
platz und beſchrieb dann einen Kreis Trotz des ſtarken
Windes verlieſen die Uebungen glatt, wenn auch etwas lang
ſam. Während der Militärballon noch übte, ſtieg der größere
lenkbare Ballon des Majors Parſeval auf und
manöverterte vor dem Kaiſer. Er arbeitete bei weitem beſſer,
als der Militärballon, der unterdeſſen landete.

(Zum Erdbeben in Calabrien.) Der König
von Italien ſpendete für die Opfer der Kataſtrophe in Cala
brien 100000 Lire. Der italieniſche Miniſterpräſident erteilte
der Generaldirektion der öffentlichen Geſundheit Anweiſung,
nach Reggio zwei Samariterabteilungen, zehn waſſerdichte
Zelte, unter denen mehrere 100 Perſonen Unterkunft finden
können, ſowie das erforderliche Sanitätsmaterial zu ſchicken.
Mit Hilfe der von der italieniſchen Regierung entſandten
Beamten und Truppen iſt es bereits möglich, nachdrücklich an
die Herſtellung von Zufluchtsſtätten und an die Aufräumungs
arbeiten in gefährdeten Häuſern zu gehen. Wie der Korre
ſpondet des „Giornale d' Jtalia“ aus Ferruzzano meldet,
ſind von den Häuſern nur Mauerreſte übrig geblieben, die
jeden Augenblick einzuſtürzen drohen. Dabei herrſcht heftiger
Regen und Sturm, der den Schaden und die Gefahr noch
vergrößert. Der Umfang der Kataſtrophe iſt noch nicht ab
zuſehen. Weitere Truppenverſtärkungen und Kleidungsſtücke
werden dringend erbeten. Die Geſamtzahl der bei dem
Erdbeben in Calabrien Getöteten ſchätzt man auf 300,
von denen 250 auf Ferruzzano entfallen; verwundet ſind
etwa 1000 Pexſonen, General Aliprandi, der Kommandeur
der 22. Diviſion in Catanzaro, beſuchte am Freitag die Un
glücksſtätten und ließ 1500 Militärzelte an die Bewohner

T h
Unser oennter ſahen nur einmal gmtkingender

grosser Ausverkauf
in Seidenstoffen, Sammeten, Spitzenstoffen, fertigen Kostümen,
Blusen, Jupons, halh fertigen Roben

beginnt Montag den 4. November a. C.
zu spottbilligen Preisen.



ausgeben. Nach einem Telegramm aus Gerace ſind 212
Leichname aus den Trümmern von Ferruzzano geborgen
die Geſamtzahl der Toten und Verwundeten in dieſem Orte
beträgt 500. „Popolo Romano“ meldet, daß die Regierung
die techniſche Finanzkommiſſion von Calabrien angewieſen
habe, die Höhe des angerichteten Schbadens feſtzuſtellen, um
einen ſofortigen Steuernachlaß anordnen zu können. Bei
Redaktionsſchluß laufen noch folgende Meldungen ein: Rom,
25. Okt. Ein Telegramm von Reggio an die „Tribuna“ gibt
die Zahl der Toten in Ferruzzano auf fünf
hundert an, ebenſo groß ſei die Zahl der Ver
ketz ten. Der Kardinal Portanova hat ſich heute früh von
Reggio nach Ferruzzano begeben. Der Biſchof Ferace iſt
ebenfalls nach den am ſchwerſten betroffenen Orten abgereiſt.

Branceleone, 25. Okt. Sobald die Nachricht von
der Zerſtörung Ferruzzanos hier eingetroffen war, ging ein
Hilfskorps dahin ab. Es fand die Ortſchaft beinahe vollſtändig
zerſtört, Straßen waren nicht mehr zu finden, aber überall
Trümmer. Neun Perſonen wurden von dem Hilfskorps ge
rettet und zahlreiche Leichen geborgen. Eine Kompagnie
Jnfanterie kam zu Hilfe und fuhr mit den Ausgrabungen und der
Bergung der Leichen fort. Man wartet auf Material, um
für die Bevölkerung von Brancaleone und die am meiſten
geſchädigten Flüchtlinge Hütten zu bauen. Der Miniſter
Lacava iſt hier auf ſeiner Reiſe nach Ferruzzano durchgekommen.
Zwei Kompagnien Infanterie ſind in der vergangenen Nacht
auf dem Wege dorthin ebenfalls hier durchgekommen.
Rom, 25. Okt. Der Kriegsminiſter hat die Entſendung von
weiteren Truppenabteilungen nach Calabrien mit Maultieren
und anderem Material angeordnet. Die Regierung wird
jeden Tag zwanzig Zentner Brot dorthin ſchicken.

(Zwei ſchwere Automobilunfälle) haben ſich
am Donnerstag in Berlin zugetragen. Abends wurde in
der Elſaſſerſtraße der 7 jährige Sohn Hermann des Schneider
meiſters Roth, Elſaſſerſtr. 75 wohnhaft, beim Haſchen von
einem Kraftwagen erfaßt und zu Boden geriſſen. Das rechte
Hinterrad ging ihm ſo unglücklich über den Kopf hinweg,
daß ein ſchwerer Schädelbruch herbeigeführt wurde.
Jn hoffnungsloſem Zuſtand wurde der Kleine in die Königl.
Klinik eingeliefert. Der zweite Automobilunfall ereignete
ſich in der ſechſten Abendſtunde in der Kaiſer-Allee. Der
Kaufmann Bückner aus der Kaiſer-Allee hatte in der Nähe

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Okt. Der Reichskanzler Fürſt

Bülow wird heute nach Berlin zurückkehren.
Breslau, 26. Okt. Jnfolge der anhaltenden

Trockenheit iſt der Waſſerſtand der Oder derartig
niedrig, daß 600 Schiffe von Koſel bis zur
Mündung der Neiſſe feſtſitzen.

Gneſen, 26. Okt. Die Maſchine des Per
ſonenzuges 810 wurde auf der Strecke GneſenOels
durch mehrere große Feldſteine, die auf die
Gleiſe gelegt worden waren, ſchwer beſchädigt.
Die Täter konnten bis jetzt noch nicht ermittelt
werden.

Paris, 26. Okt. (Kammer Der Kriegsminiſter
wendet ſich gegen die Angriffe Humberts und er
klärt, die franzöſiſchen Truppen ſeien den
deutſchen überlegen. Auch die Geſchützzahl
Frankreichs ſei nur wenig geringer. Eine
plötzliche Kriegserklärung und ein Einmarſch
ſeien nicht zu befürchten. Nach kurzer Debatte
ſchließt das Haus die Beratung durch einſtimmige
Annahme einer Tagesorbnung. Gervais, die der
Regierung das Vertrauen ausdrückt, für die Fort
ſetzung der für die nationale Verteidigung notwendtgen
Reformen und die das Vertrauen auf die Ergebenheit
und den Wert der Armee ausſpricht.

Baku, 26. Okt. Geſtern vormittag iſt der
Polizeibeamte Bolakhany in der Nähe des Bahn
hofs getötet worden. Der Mörder iſt verhaftet.

Batum, 26. Okt. Geſtern nacht griff eine etwa
40 Mann ſtarke Bande einen Poſtzug an, als
er auf einer Ebene zwiſchen den Stationen Belogory

ſind verwundet worden. Vier Räuber drangen in den
Poſtwagen und bemächtigten ſich der Geldſäcke. Die
Höhe der geraubten Summe iſt noch nicht feſtgeſtellt.

New York, 26. Okt. Geſtern erfolgten weitere
Runs auf Banken und Truftgeſellſchaften,
ſo auf die LAncoln Truſt Company mit 500000
Dollars Kapital und 20 Millionen Dollars Depoſtten,
auf die Riveride Bank mit 2 Milllonen Depoſtten
und auf die Harlem Savings Bank. Letztere kündigte
an, ſie werde wegen des Runs eine ſechzigtägige
Kündigungsfrift von den großen Depoſitengläubigern
verlangen, aber kleine Beträge auf Erfordern
bezahlen. Die Firſt National Bank of Broollyn ſtellte
ihre Zahlungen ein ihr Kapital beträgt 300 0060
Dollars, die Depoſiten belaufen ſich auf 4200000
Dollars. Ebenſo ſtellte die Williamsburg Truſt
Company of Brooklyn mit 700 000 Dollars Kapital
und 7500 000 Dollars Depoſitengelvern die Zahlungen
ein. Die New England Truſt Company in Pro
vivence (Rdode Jsland) hat aus Beſorgnis vor einem
Ruin ihren Depoſttengläubigern mitgeteilt, ſte fordere
eine Kündigungsfriſt von 90 Tagen für Zurückziehungen.

New-York, 26. Okt. Nach einer drahtloſen
Depeſche vom Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm
der Große“ brach unterwegs das Steuerruder des
Schiffes. Die Steuerung erfolgt durch die Schiffs
maſchinen.

Reklameteil.

des Friedenauer Ringbahnhofes den Fahrdamm überſchreiten
wollen. Er warde dabei von dem Automobil
Fabrikanten umgertſſen und überfahren.

ein Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte.

Die Verletzungen,
die der Verunglückte erlitt, waren ſo erhebliche, daß er in

und Dzerouli hielt. Die
eines hieſigen

Zug
das Feuer der Zugführer

motivführer von der Lokomotive und beſchoſſen den
Die militäriſche Bedeckung des Zuges erwiderte

Räuber warfen den Loko-

für Ja

wurde getötet, 7 Soldaten m
glinge, Reconvalescenten, Magenkranke.

mwehl

An zeigen.
r dieſen Teil Ubernimmt die Redaktion

Babdlüum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
Jodes-ſinzeige.

Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief
ſanft und ruhig unſer lieber Vater, der Jnvalid

Wilhelm Lackorn.
Um ſtilles Beileid bitten
dte trauernde Witwe Kertha Lackorn

geb. Maudrich
nebßt Kindern und Angehörigen.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag

2/23 Uhr vom ſtädt. Friedhofe aus ſtatt.

Damm
Für die anläßlich der Beerdigung unſeres

teuren Entſchlafenen erwieſene Teilnahme ſaen
wir hiermit unſern aufrichtigſten Dank allen,
die ſeinen Sarg mit Kränzen ſchmückten und
ihm das letzte Geleit gaben. Dank dem Ge
ſangverein „Lyra“ für ſeinen erhebenden Ge
ſang, ſowie ſeinen früheren Mitarbeitern, die
ihn zur letzten Ruheſtätte trugen und allen,
die uns in dieſen ſchweren Stunden hilfreich zur
Seite ſtanden.

Jm Namen der Hinterbliebenen
W w. Auguste Voigtländer.

Dam k.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Söhnchens ſagen wir allen herzlichſten Dank
für die reichen Blumenſpenden. Beſonders
Dank auch den Formern und Arbeitern der
Eiſengießerei C. W. Julius Blaucke.

Familie Tesehöckell.
Rahhſtehender Rachtrag:

Nachtrag
29. Juli 1904
29. Aug. 1904

zur Freibank Ordnung vom

Der S 3 erhält folgende Faſſung
3

Der Beiſitzer des der Freibank überwieſenen
Fleiſches zahlt für die Benutzung der Freibank
im voraus eine Gebühr, und zwar

a. für ein Pferd oder Rind 7 Mk. 50 Pfg
b. für ein Schwein 4 Mk. 50 Pfg.,
c. für ein Schaf, ein Kalb

oder eine Ziege 2 Mk,
d. für den Teil eines Tteres

auf 1 Kilogramm je 4 Pfg.
Dieſe Beſtimmung tritt mit ihrer Bekannt

machung in Kraft. 190
28. Juni 7Mer denſeburg, den ar.

Der Magiftrat.
gez. Rohde. Wilh. Kops. Barth.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
gez. Baege Dr. Witte. Rügow.

Petzold. Lange.
Vorſtehender Nachtrag wird genehmigt.

Merſeburg, den 30. September 1907.
Namens des BezirksAusſchuſſes.

Der Vorfſitzende.
Jn Vertretung

gez Klingholz.
L. S

B. A. 4193.
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 25. Oktober 1907.
Der Magiſtrat.

und zwar erſterer vom Collenbeyer

W

bietet wirklich
Publikum vor
ahmüngen und

Malzkaffee der Welt.

Ah

Schutz!

CTäuſchung

Sie bewahrt
durch

bi

Darum
z

i

e

Dieſe Schutzmarke
minderwertige Nach

hafte Fabrikate, die ſich auch „Malz
7 rn und

t die kluge Hausfrau
dem echten „Kathreiner“, der zum Wohlbefinden der

ganzen Familie beiträgt, ſtets den Vorzug.

c aufmerkſame

Geſundheitswert

Bekanntmachung.
Die beiden Abzugsgräben lit, aac und aag,

Wege bis
zur Halleſchen Spitze, und letzterer am ſogen.
Hohendsorſer Wege entlang vom Damm bis
ebenfalls zur Halleſchen Spitze müſſen von
Holz, Buſch, Geſtrüpp c bis zum

15. November d. J.
von den angrenzenden Beſitzern geräumt
werden, widrigenfalls es auf Koſten der Säu
migen ausgeführt wird.

Meuſchau, den 25 Oktober 1907.
Der Gemeindevorſtand

Die erſte Etage Weißenfelſerſtr. 5 iſt zu
vermieten und Oſtern 1908 zu beziehen. Preis
550 Mk. Näheres im Kontor des Vorſchuß-
vereins Markt 31, parterre.

Folharſſeſtuſe ezu vermieten und
1. Jan. zu beziehen Näheres daſelbſt im Laden.

Freundliche Wohnung, Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, in beſſerem Hauſe an
kinderloſe Leute zu vermieten und Neujahr zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped d. Bl.
Freundl. möbliertes Parkerrezimmer

ſofort zu vermieten VBlumenthalſtraße 8.
Grotzer Raum, ais Niederlage paſſend,

und ein Keller zu vermieten. Zu erfragen
Gotthardtſtraße 27.

Fleiſcherei- Grundſtück mit Inventar

in Kreisſtadt, großen Stallungen für allerhand
Vieh, Verk.Laden, Keller in Felſen, einzige
Fleiſcherei in der Straße, Rauch u. Wirrſch.
Küche, Kutſchſchupp groß. Schblachteh., Preis
15000 Mk., Spark.Hypothek. 5600 Mk. kann
übern. w., durch mich ſofort zu verkaufen.
Albert Krumype, Merſeburg, Burgſtr. 2.

zu kaufen geſucht.
die Exped d. Bl.

Baustellen- u. Feläverkauf.
3000 Meter Bauland in der Nähe der

Luiſenſtraße im einzelnen oder ganzen, ſowte
21 Morgen gutes Ackerland am Geuſaer
Wege ſind unter ſehr günſttgen Bedingungen
bei geringer Anzahlung zu verkaufen. Näheres
durch Wilh. Birſchfeld. Hälterſtraße 11 a

50 60 Mark Darſehen
werden bei 10 Proz. Verzinſung zu leihen ge
ſucht. Offerten unter 50 an die Exped. d.
Bl. erbeten

Auf 24 Morgen gutes Feld in der Nähe
von Merſeburg werden zur 1. Stelle

Mark 4000
ſofort oder etwas ſpäter geſucht. Zu erfragen
tm Laden an der Stadtkirche 2.

Ein faſt neuer Händlerwagen
ſowie ein Federwagen,

für Bäcker paſſend, ſtehen preiswert zu ver
kaufen Lauchſtädterftraße 8.
Mehrere junge ſriſchmelkende Kühe

mit Kälbern
verkauft NilIe, Schladebach.

Eine gebrauchte Kopierpreſſe
wird zu kaufen geſucht
an der Stadtkirche 2.

Kartoffeln,
gute mehlreiche Ware, liefert frei Haus

Frau E. Schwanitz,
Kreuzſtraße 2.

Offerten unter K. 14 an

Licht zu großes Hausgrundſſück

Näheres im Laden S

an verlange
siegte

zu kaufen geſucht.
die Exped. d. Bl.

Suche welegenheit für

Möbel- Umzug
von Leipzig nach Frankleben Offerten m.
Preis Burchardt, Leipzig-Gohlis, Stvck
ſtraße 3, part.

c



Da die geſetzliche Wahlperiode der auf Grund
des 8 46 des Gewecbeſteuergeſetzes vom 24.
Junt 1891 und Artikel 21 der hierzu ergange
nen Ausſührungs- Anweiſung vom 4. November
16895 gewähtten Mitglieder und Stellvertreter
der Steuerausſchüſſe mit Ende dieſes Jahres
abläuft, hat eine Neuwahl der Mitglieder und
Stellvertreter für die einzelnen Steuerausſchüſſe
ſtattzufinden.

Hierzu habe ich einen Sermin auf Donners
tag den 7. November d J. vormittogs 10
Uhr für die Gewerbeſteuerklaſſe III, undeigen ſolchen auf Dovne tag den 7. November

d. J. vormittags 11 Uhr für die Gewerbe
ſteneriklaſſe IV. im Sttzungszimmer des hie
ſigen Kreishauſes anberaumt, zu welchen die
beteiligten Gewerbetreibenden eingeladen werden.

Jn Klaſſe III ſind fünf, in Klaſſe IV ſind
neun Mitgtieder und in beiden Klaſſen eine
gteiche Anzahl Stellvertreter zu wählen.

Wählbar ſind nach S 47 des Gewerbeſteuer
Geſetzes nur ſolche mangliche Mitglieder der
Klaſſe III und IV, weche das fünfundzwan
zigſte Lebensjahr vollendet haben und ſich im
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Geſchäftes
iſt nur einer wählbar und zur Ausübung der
Wahlbefugnis zu verſtatten.

Aktten und ähnliche Geſellſchaften üben die
Watzlbefugnis durch etnen von dem geſchäfts
führenden Vorſtande zu bezeichnenden Beauf
trägten aus wählbar iſt von den Mitgliedern
des geſchäftsſührenden Vorſtandes nur eines.
Minder jährige und Frauen können die Wahlbefugnis durch Bevolmchtigte ausüben, wähl
bar ſind letztere nicht.

Die zur Wahl erſcheinenden Gewerbe
tritenden haben ſich erforderlichen Falles durch
Vorlegung der Gewerbeſteuer Veranlagungsſchrift
ſür das Steuerjahr 1907 oder durch anweſende
Mitglieder zu kegittmieren.

Wird die Wahl der Abgeordneten und deren
Stellvertreter verweigert oder nicht ordnungs
mäßig bewirkt, oder verweigern die Gewählten
die ordnungsmäßtge Mitwirkung, ſo gehen nach
Artikel 21 B Nr. 5 Abſatz 1 der Ausführungs
Anweiſung vom 4. Novemder 1895 48 des
GewerbeſteuerGeſe r die dem Steuerausſchuſſe
zuſtehenden Befugniſſe fitr das betreffende Steuer
jahr auf den Vorſitzenden über.

Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor
ſteher des Kreiſes erſuche ich, vorſtehende Be
kanntmuchung noch beſon? ers in geeigneter Weiſe

zur Kenntnis der Beteiligten ihres Ortes zu
bringen.

Merſeburg, den 25. Oktober 1907.
Der Yorſthhende der

Steuer Aus ſchüſſe der Gewerbeſtener-
Klaſſen III und IV.
S Haußonoille

Die von Herrn Fabrikant Amthor,
Markt 11 bewohnte

Parterre-ktage
von 5 Zimmern, 2 Kammern, KücheMädchentamwer und Nebengelaß, iſt per

Oktober zu vermieten. Dtieſelbe eignet
ſich auch zu Geſchäfts oder Büreaue

e 7 SagNähe der Poſt, in ſofort oder event. ſpäter,
auch mit Stall, zu vermieten. Zu erfr. in der
Exped. d Bl.

Wohnung, 4 Zimmer, Küche nebſt Zubehör,
zur vermieten und 1. Jan. 1908 zu beziehen.
Näheres zu erfragen Leipzigerſtr. 6a, 1 Tr.

Geräumtge Wohnung für 200 Mk. zum
Januar zu beziehen große Ritterſtr. 4.

e anſtändige Schlaſſtellen
offen. Näheres bet Herrn Kaufmann Vuss,
Gotthardtsſtraße.

2 Schlafſtellen
offen Roonſtraßze 5, vart l

Anſtändige Schlafſtelle ofen.

Zu erfragen in der Exped d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
an zwet anſtändige Herren ſofort zu vermieten.

GObrraltenburg 24, pt.

Tischleref,
ſeit 23 Jahren beſtehend mit maſſioen Ge
bäuden Sarg und Möbelmagazin, ſowie
elektriſchem Betrieb und 7 Hobelbänken, bin ich
iwillens, zu verkaufen. Anahlung 15600 Mk
Näheres in der Exved. d Bl.

Per 15. Dezemoer er ſind

k. 3500zu 4“/2 Proz. auf I. Hypothek oder zur guten
2. Stelle auf längere Jahre feſt zu verleihen.
Offerten un er A B. an die Exped d. Bl.
erbeten

Darlehen
ſtreng reell und diskret an Jedermann. Anfr.
unt. A 8919 an Haasenstein
Vogler, A. G. valle a S.

Bar Geld-Darlehen!
anerk. reelle diskrete und ſchnelle Erledigung
r Zinſ. Ratenrückz zuläſſig Prov. v.
Darleh. Rückp erbeten. O. Gründler,
Bern W. Friedrichſtr. 196
n Aſts Roſweſnnasehen

Domapotheke.

Ipoſlo-TNeuter, Hauſe 9. S.

Direktion Gustav Boller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes. S

e un und Variété- Theater von Halle a. S. e
ſiaſe un Sdlahen kunſt

Wilhelm Haundorf,
Roßſchlächterei Tiefer Keller 1

Jalonſten, FenſterZuvetkauſen on rn o
u. 15 mm, alles gut erhalt, Unteraltenburg s

Haferſpren
verkauft biligſt a Metzer

Kinderwagen
verkauſen. Ulwiceh, Neumarkt 54

PatenfanwaſfsbureauSeiteBesovgung u. Verwer tung

Holzpantoffeln
dauerhaft urd billig bei

H. Lehmann. Hüterſtraße 2.
Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkelt gern und nunent-
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdauungsbeſchwerden
geholfen hat. A. Hoceels, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

Schieudserhonig
vorzügliche Qualttät) empfiehlt

Lehrer Kumtezseh, Karlſtr. 7, II.
TDampſwaſchanſtalt „Schwan“.

Heinrich Vöste, dar lesUebernahme von Haus unz See
wäſchen. Unübertroffene Leiſtung in
Herren wäſche (Stärkewäſche). Behandlung
gurantiert ohne Chlor. Raſenbleiche.

Die Wäſche wird koſtenlos abgeholt und
zurückgehlt. Beſtellungen bitte ich an
meinen hieſigen Vertreter, Herrn B. Stech,Brauhausſtraße 7, zu machen, woſelbſt auch

Probewäüſche ausliegt.
ff. Referenzen am hieſigen Platze

Schirmreparaturen
ad Neverzteten wird gut und billigſt ans
tefübrt e ral l. Burgſte

Privat- Tanzſtunde.
Der Unterricht beginnt
Montag den 28. Oktober,

abends s Uhr,
im „Caſino“.

Ergebenſt O. Ebeling-
Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe.

General-Versammlung
Dienstag den 26. November 1907,

abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriftian““.

Etwaige Anträge ſind 88 52 desgemäß

Statuts ſchriftlich bis 11. November er.
abends 6 Ahr, an den unterzeichneten Vor
ſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 18. Ok'ober 1907.
Der Vorstanclk.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Khleschlub leiden
Sonntag von nachmittags 3 und abends

8 Uhr ab
Dänzchen

verbunden mit Preis chießenſs
im Schmidtſchen Lokale.

Der Vorſtand
r

i enRothgtein“ e. V.

Kaffechaus Reuſchau.
Heute Sonntag ladet zur

e Karuſſellfahrt
freundlichſt ein K. Pievritz.

Honuts-Vergummlune
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (Hirſch r

Montag den 28 Oktober abends 8 Uhr,
im Karl erier

Hierauf:
Kranken und Wegräbniskaſſe.

Zu vorſtehendem Verein welcher ſeine
Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
bülſretch zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 11.Der Vorſtand.
Die Mitglieder, welche mit ſhren Beiträgen

im Rückſtande ſind, machen wir auf S 6 Abſatz
2 aufmerkſam.

Beiträge werden vom Kaſſierer nicht mehr
abgeholt.

Fe z unſeres

beſtehend in

Konzert, Theater
und Ball

findet Sonntag den 27 Oktober abends von
8 Uhr an in der Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt

Unſere ſonſt ein zeladenen Gäſte, welche mit
einer Einladung überſehen worden ſind, laden
wir hiermit freundlichſt ein.

Der Vorſtand
Mlettanten Konzert.

Sonntag den 27. Oktober abends 7 Uhr
findet im Schloßgarten-Salon das bereits
augekündigte

Konzertzum Beſten der DomSonntagsſchule ſtatt.
Nummerierte Billerts zum Preiſe on

1Mk, unnummerierte 50 Pfg ſind in derStollbergſchen Sughendlung n haben.

Eiſenbahn Verein
Merſeburg.

Sonntag den 27. Oktober

Familien- Ausflug
nach Kötzschen.

Daſelbſt Tänzchen.
Gäſte ſind willkommen. Abmarſch 2 Uhr

vom Kinderplatz. Der e
Cioblissement

Kaffeehaus
Menſchan.Sonntag den 27. Oktober 1907, in J

S dem nenerbanten Saal
Theater- Aufführung

und Ball.
Der Oilderer,

Schauſpiel in 5 Aufzügen.
Aufgeſührt vom

Dram. Verein „Euterpe“ Merſeburg
Anfang des W eaters Präziſe 8 Uhr.

R A
ſchon von nachmittags 3 Uhr an.

Der Vorſtand.

Sonntag den 27. Oktober Ovon adenes 8 Uhr an im Vereinslokal Caſino“

Feker unſeres

22. Stiftungsfeſtes,
beſtehend in

Konzert,
turneriſchen Vorführungen,

Theater und all.
Freunde und Gönner unſeres Vereins ſind

hierdurch herzlich eingeladen.
Der Vorſtand.

Geſchirrführer
Verein

hält Sonntag den 27. d. M., von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an, ein

Taänzchen
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ab, wozu
Freunde und Gönner freundlichſt einladet.

Der Vorſtand.
Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Sonntag meine

Hochachtungsvoll

s Uhr ab

Bad Elstermühle
Ammendorf

e Kirmes S
höflichſt ein.

Gebratene Haſen, Günſe.

ladet zur

e bet und andere Kucohen und
Getränke.

Aufmerkſame Bedienung.

Kriegerverein Genſa.
Sonntag den 27. Oktober

G BallHierzu ladet ein Der Vorſtand.

Rumsteckt.
Zum Gesellschaftsbaſl

Sonntag den 27. Oktober ladet freundlichſt ein
Franz Ronneburg.

Leuma.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 27. und Montag den 28. Okt.

KKiürmmnes,
von vachmittags 3 Uhr an

e Ballmuſik,
wozu ergebenſt einladet

Ernst Vissnerv.

öiehshrons
Merseburg,

Nur 2 Tage.
Dienstag den 29.

und Mittwoch den 30. Okt.
u abends s UhrGaſtſpiel

des gefeierten Burleske-Komikers

Harry Denen
mit ſeinem Elite-Enſemble.

Streng degentes a mtlenprur am.

„Machtasyl“,
„Ein politisches Opfer.

„kine tolle Sache
Die beiden CGompagnons“.

Burlesken in 1 Akt.

Jubel vhne Ende.
Jedes Wort ein Witz

Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen bei den
Herren Fuchs und Frahnert.

Sperrſitz 0,80 Mk. 1. Platz 60 Pfg
2. Platz 40 Pfg.

Die Direktion.

Bürgergarten.
Empfehle dem geehrten Publikum heute

freundlichen Lokalitäten.
ff. Speisen. Gutgepflegte Biere

Suul. Quell
Schützenhaus

Heute von nachmittags 4 Uhr und abends

grosses humoristisehes
Gesangskonzert,

ſtets neues abwechſelndes Programm.

Entree Srel.
ff. thür. Rosthratwürste

von bekannter Güte.
Karl Lamägr n.

Bad Elstermühle
Ammendorf

r Kirmes“
höflichſt ein.

Gebratene Haſen, Gänſe.
Obst- und andere Kuchen und

ladet zur

Getränke.
Aufmerkſame Bedienung.



Beilage um „Merſeburger Correſpondent“.

weite Beilage.

Sonntagsplauderei.
„Wie haben wir es doch ſo herrlich weit gebracht!“ Ja,

ja, das ſoll ſchon wahr ſein. Wenn unſere Urgroßväter die
Fortſchritte ſehen könnten, welche auf den verſchiedenſten Ge
bieten gemacht worden ſind, ſie würden ohne Zweifel in das
höchſte Staunen geraten. Oder wenn gar die ganz Alten
wiederkämen, die einſt vor tauſend und zweitauſend Jahren
lebten, ſo liefen dieſe ſicherlich Gefahr, Mund und Naſe für
immer offen zu behalten. Aber liegt denn für uns darin ein
Anlaß, dem Dünkel und dem Hochmut zu verfallen Es
geht ja doch alles völlig natürlich zu. Jede Generation ſteht
auf den Schultern der andern, iſt es da ein Wunder, wenn
die Pyramide mächtig nach oben wächſt? Jedes nachfolgende
Geſchlecht erbt von dem vorangegangenen einen vermehrten
Schatz an Wiſſen und Können, muß da nicht notwendiger
weiſe das in ſolchen Gütern angelegte Vermögen der Menſch
heit fortwährend zunehmen Ob die geiſtige Kraft, Tiefe und
Klarheit in demſelben Maße gewinnt, das iſt eine andere
Frage, die zu bejahen ich mich wohl hüten werde. Man
denke nur nicht etwa, daß die Alten dumm waren oder doch
beſchränkt, ſie waren oft klüger und weitſchauender als unſere
hochgerühmten modernen Zeitgenoſſen. Von den helleniſchen
Dichtern und Philoſophen, Rednern und Staatsmännern,
Bildhauern und Baumeiſtern kann man heute noch viel lernen.
Wie ſcharf die alten Griechen das Leben erfaßten und wie
einſichtsvoll und verſtändig ſie es zu leiten und zu regeln
ſuchten, zeigen am beſten die Ausſprüche der ſogenannten
ſieben Weiſen, welche vor mahr als zweitauſend Jahren auf
Erden wandelten. Laß ſie dir vorführen, lieber Leſer, und
erkenne zugleich daß ihre Worte auch in unſern Tagen noch
eine ſehr praktiſche Bedeutung und Geltung beſitzen.

„Maß zu halten iſt gut“, das lehrt Kleobulos von
Lindos. Für wie viele Aeußerungen und Erſcheinungen des
öffentlichen und privaten Lebens trifft das nicht zu! Sie
laſſen ſich ſchlechterdings gar nicht erſchöpfen. Man braucht
wirklich nicht bloß ans Eſſen und Trinken zu denken, obgleich
das ziemlich nahe liegt. Die alten Herren der Vorzeit, zu
denen auch Kleobulos gehörte, nahmen ebenfalls gern einen
über den Durſt. Vater Noah vergaß ſich beim Weine, und
unſere germaniſchen Vorfahren tranken Bier, bis ſie unter dem
Tiſche lagen. Ein verlockendes Belſptel haben ſie uns damit
nicht gegeben. Nogh blamierte ſich vor ſeinen eigenen Söhnen,
und die alten Deutſchen verſpielten im Rauſche Hab und Gut,
Weib und Kind, ja ihre perſönliche Freiheit. Trotzdem ſoll
ähnliches heute noch vorkommen. Die Abſtinenzler unternehmen
es, hier Hülfe zu ſchaffen. Sie haben offenbar die beſten Ab
ſichten, aber ſie vergeſſen dabei ſelbſt die Mahnung: Maß zu
halten iſt gut. Das ſollten übrigens auch die Herren Gaſt
wirte beherzigen, welche der Trunkſucht dadurch vorzubeugen
ſuchen, daß ſie die Gläſer nicht bis zum Strich füllen. Wich
tiger noch als die Mäßigkeit im Trinken kann unter Umſtänden
die Mäßigkeit im Eſſen ſein. Darum ſind wir den Fleiſchern
vielleicht wirklich zum Dank verpflichtet, daß ſie uns jedes
große Stück Braten durch die Preiſe verſalzen. Man müßte
ſie eigentlich zu Ehrenmitgliedern der Menſchheit ernennen,
wenn ſich dazu die nötige Stimmenmehrheit fände. Maß zu
halten iſt auch in vielen anderen Dingen gut, in denen es
leider nur ſelten geſchieht. Jm Arbeiten tut ja heutzutage
wohl ſchwerlich einer zu viel, des Vergnügens aber kann
mancher nie genug kriegen. Haſt du dich ſchon beklagt, liebe
Leſerin, wenn du vom Abend bis zum Morgen jede Tour
tanzen durfteſt Oder du, lieber Leſer, wenn du vom Ein
bruch der Nacht bis zum Morgengrauen bei der Karte ſaßeſt
und gewannſt Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold. Ja
wohl, indes ſoll man weder das eine noch das andere über
treiben. Denn ein Wort, geredet zu ſeiner Zeit, iſt wie ſil
berne Aepfel in goldenen Schalen. Du brauchſt ja nicht zu
ſchwatzen wie ein Marktweib oder wie eine Kaffeeſchweſter oder
gar wie ein ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter. Das
iſt natürlich höchſt ungeſund, für die Hörer noch mehr als für
dich. Muſik iſt gewiß etwas Schönes, aber ein reiner Klavier
abend zählt zu den längſten Ewigkeiten, die es gibt. Deine
Freunde freuen ſich, wenn du ſie beſuchſt, und ſind durchaus
nicht unempfänglich für deine Artigkeiten. Kommſt du jedoch
zu oft, oder bleibſt du zu lange, oder ſprichſt du zu viel, ſo
läufſt du Gefahr, dich läſtig zu machen. Denn auch im Guten
kann man zu weit gehen nicht nur im Haß kann man das
rechte Maß überſchreiten, ſondern auch in der Liebe. Hat doch
kürzlich eine Frau Vierlinge bekommen.

„Jegliches vorbedacht“, heißt Ephyras Sohn
Periander. Ein weiſer Mann, der nie aufs Geratewohl
handeln, ſondern ſtets der ruhigen und gründlichen Ueber
legung folgen wollte. Ob er ſchon vor klein auf ſo geſcheit
war oder erſt durch Exfahrung klug geworden iſt Die
Jugend ſcheint doch gewöhnlich anderen Grundſätzen zu
huldigen. Vielleicht war das auch einmal bei Periander der
Fall. Aber er mochte leichtſinnig geheiratet oder unvor
ſichtig ſpekuliert oder ein zu ſchneles Wort geſprochen haben.
Da konnte man ſich nicht wundern, wenn er ſchließlich ein
recht verſtändiger Mann wurde. Denn was er ſagt, iſt
über allen Zweifel erhaben, und wohl dem, der ſeine Lehre
beherzigt. Alſo, lieber Leſer und liebe Leſerin, die ihr auf
der Zählkarte noch als ledig bezeichnet ſeid, überlegt es euch
ſorgfältig, bevor ihr euch zur Ehe entſchließt. Neigung und
Wertſchätzung tun es nicht allein, es muß auch das andere
ſtimmen. Es prüfe, wer ſich ewig bindet, ob ſich das Geld
zum Gelde findet. So oder ähnlich ſagt wenigſtens Schiller
Das beſte iſt es, man ſieht vorher die Steuerliſten und
Grundbücher ein. Und du, der du Kapitaliſt oder Geſchäfts

An

Sonntag den 27. Oktober 1907.

mann biſt, ſinne nach, erkundige dich, berechne jede Mög
lichkeit, ehe du dich an einem Unternehmen beteiligſt, und
wäre es ſelbſt das ausſichtsreichſte. Der geeignete Moment
zum Handeln wird dabei freilich in der Regel ungenützt vor
übergehen. Aber das ſchadet nichts, du kannſt doch nimmer
verlteren. Vor allen indes ſollten ſich die Klatſchbaſen in
Stadt und Land die Mahnung Perianders hinter die Ohren
ſchreiben. Die Zunge hat ſchon viel Unheil angerichtet und
auch dem eigenen Beſitzer manch ſchweren Aerger bereitet,
ſogar in Form von Prozeßkoſten. Laß ihr weniger freien
Lauf, binde ſie lieber im Munde feſt, dann kann ſie dir und
anderen keinen Schaden zufügen. Natürlich brauchſt du dir
das nur anzunehmen, verehrte Leſerin, wenn es dich trifft.

„Wohl erwäge die Zett“, ſagt Pittakos von Mitylene.
Das war alſo damals auch ſchon nötig Selbſtredend, denn
noch nie vermochte jemand ſich die Gegenwart unterzuordnen,
der die Gegenwart nicht zu verſtehen ſuchte. Dem Pittakos
gelang das, und er hat es zu etwas gebracht. Er wurde
Alleinherrſcher ſeiner ſchönen Inſel, was ein ganz hübſcher
Poſten war. Willſt du auch vorwärtskommen, lieber Leſer,
ſo mußt du ſeinem Rat und Beiſpiel folgen. So hoch wie
jener gedenkſt du ja wahrſcheinlich nicht zu ſteigen, aber Ein
fluß, Titel und Orden verſchmähſt du möglicherweiſe nicht.
Da gilt es, deine Zeit zu verſtehen und ihren Forderungen
Rechnung zu tragen. Schicke und füge dich ſelbſt gegen deine
beſſere Ueberzeugung, hänge den Mantel ſorgſam nach dem
Winde, ſchwimme munteö und flott mit dem Strome, huldige
immer in deinen Geſinnungen der herrſchenden Mode, und
heule ſo laut du nur magſt mit den Wölfen. Vor allen
Dingen ſei konſervativ oder ſcheine es wenigſtens zu ſein,
denn der Liberalismus iſt nach oben hin durchaus anſtößig.
Trittſt du zugleich noch dem Flottenverein bei oder meinet
wegen gar dem Bund der Landwirte, und wächſt du dich zu
einem regelrechten Kolontalenthuſiaſten aus, ſo kannſt du dich
jeden Abend ruhig ſchlafen legen, deine Zukunft iſt geſichert.
Daß dieſe Mittel probat ſind, darfſt du mir aufs Wort
Jauben, ſonſt würde ich dich auf das Zeugnis der deutſchen
Beamtenwelt verweiſen. Dir, liebe Leſerin, brauche ich wohl
den Ausſpruch Pittakos nicht erſt in die Seele einzugraben.
Du weiß allein, daß die Zeit mit ihrem unaufhörlichen
Wechſel immer zu erwägen iſt, wenn man in moderner
Kleidung erſcheinen will. Du wirſt keine Saiſon beginnen
oder enden ſehen, ohne gründlich zu überlegen, was dir an
Roben, an Hüten und Bluſen not tut. Recht ſo, denn wenn
du die alten Stücke tragen wollteſt, ſo möchteſt du ja wie
Spukeding einhergehen.

„Mehrere machen es ſchlimm“, wie Bias meint,
der Priener. Unſer deutſches Sprüchwort meint das auch:
Viele Köche verderben den Brei. Wenn freilich jeder Koch
nach eigenem Gutdünken verfährt, ſo kann es garnicht anders
kommen. Trotzdem laſſen ſich ſehr wohl Abweichungen von
der Regel denken. Jüngſt brauten die beiden Führerinnen
eines Haushalts gemeinſam den Kaffee, ohne ſich vorher ins
Vernehmen zu ſetzen. Der Kaffee wurde gut, jede der Küchen
regentinnen hatte nämlich die normale Ouantität Bohnen ver
wendet. So glücklich läuft indes die Geſchichte nicht immer
ab, manchmal vergeſſen auch beide die Hauptſache. Jm all
gemeinen behält unſer Sprüchwort und mit ihm der griechiſche
Weltweiſe entſchieden recht. Was für einen ſchönen Brei
haben nicht die politiſchen Köche von Algeciras eingerührt.
Niemand möchte ihn jetzt auslöffeln. Und was ſür ein
trauriges Steuerragout iſt aus der deutſchen Reichsſinanz
küche hervorgegangen Keiner findet es heute genteßbar.
Viele Köpfe, viele Sinne, und je mehr Berater, deſto mehr
Konfuſion. Einer ſoll beſtimmen, einer ſoll ansrdnen, einer
ſoll regteren. So dachte jedenfalls der brave Bias, der
offenbar zu den Monarchiſten der älteſten Schule gehörte.
Gewiſſe Beobachtungen in einem der Nachbarländer könnten
uns ihm ſchon beipflichten laſſen. Unter allen Umſtänden
magſt du dir ſeine Anſicht für dein Haus und deine Familie
zu eigen machen, lieber Leſer. Beſitzt deine Frau mehr
Klugheit und Energie als du, ſo reiche ihr bereitwillig den
Pantoffel als Zeichen der Herrſchaft. Vielleicht wird es dir
und den deinen recht gut bekommen. Nur kein doppeltes
Regiment, keine doppelten Wege und keine doppelte Erziehung
der Kinder! Und dulde nimmer, daß ſich andere Leute in
deine häuslichen Verhältniſſe miſchen. Denn mehrere machen
es ſchlimm.

„Bürgſchaft bringt dir Leid“, ſo warnt der
Mileſier Thales. Wahrſcheinlich hatte er ſchlechte Erfahrungen
damit gemacht. Das kommt auch heute noch tagtäglich vor
und wird vorkommen, ſolange es gefällige und vertrauens
ſelige Menſchen gibt. Uebrigens hat jenes Wort einen viel
weiteren Sinn, als man für den erſten Augenblick annimmt.
Jede Empfehlung, jedes Lob und jeder Tadel, die man auf
Grund feiner Kenntnis der Verhältniſſe und Perſönlichkeiten
ausſpricht, iſt eine Art Bürgſchaft zu nennen. Man verliert
vielleicht kein Geld dabei, aber man kann auf andere Weiſe
ſchändlich hineinfallen. Haſt du ſchon gegen dein beſſeres
Wiſſen einen Dienſtboten als ehrlich bezeichnet, der die nächſte
Herrſchaft fortgeſetzt frech beſtiehlt? Dann tuſt du es gewiß
nicht wieder. Oder haſt du einmal einen Handwerker
empfohlen, der dich mit ſetner miſerabeln Arbeit hinterher ab
ſcheulich blamterte Dann weißt du, wie vorſichtig man in
ſolchen Dingen ſein muß. Wer möchte gern über die angeblich
zweifelhafte Situation eines Kaufmanns berichten, der dich
dafür wegen Geſchäftsſchädigung belangen könnte 2 Oder wer
möchte gern beim Abſchluß efner Heirat mitwirken, die ſich
nachher als der traurigſte Mißgriff erweiſt Jch kam einſt
in die Lage, einem Freunde von der Verlobung mit einer
jungen Dame abzuraten, die mir ganz und gar nicht geſiel.
Die beiden wurden in der Folge recht glücklich miteinander,
ich aber habe mich tüchtig geärgert.

„Kenne dich ſelbſt“, ſo befiehlt der Lacedämonter Chilon.
Das iſt überhaupt eine der erſten Forderungen, welche die alten
Weiſen Griechenlands ſtellen. Und die iſt heute noch ſo wich
tig wie damals. Wer ſoll ein Verſtändnis haben für Welt
und Menſchen um ſich und neben ſich, wenn er kein richtiges
Urteil über ſein eigenes Weſen hat Willſt du die andern
verſtehen, ſo blicke hinein in dein Herz. Du kennſt dich ganz
genau, lieber Leſer und liebe Leſerin Jſt das auch wirklich
wahr Ja, von deinen trefflichen Seiten, die du zweifellos
beſitzeſt, magſt du mehr als genügend unterrichtet ſein. Wie
aber ſteht es mit deinen Fehlern, die du doch ſicherlich eben
falls haſt Du ſiehſt ſte wohl in der Regel nicht, und wenn
du ſie ſiehſt, ſo erſcheinen ſie dir im mildeſten Lichte. Schaffe
dir eine Brille an, du bekommſt ſie am ſchärfſten von deinen
Feinden. Achte auf das, was ſie über dich ſagen, und ver
nimm es nicht mit Erbitterung, ſondern mit Nachdenken.
Schaue zuweilen prüfend deinen Umgang an, denn in deinem
Umgange ſpiegelt ſich dein Selbſt am klarſten. Studiere auf
dieſe Weiſe ſorgſam deine Fehler, damit es dir möglich wird,
ſie etnen nach dem andern abzulegen und dich gründlich zu
beſſern. Oder ſollteſt du das katſächlich nicht nötig haben

Endlich „Nimmer zu ſehr“, gebeut der Cekropier Solon.
Er verlangte da ungefähr das gleiche wie Kleobulos von
Lindos. Aber Solon war bekanntlich vorwiegend ein praktiſcher
Staatsmann, Geſetzgeber und Volkserzieher. Sein Wort mag
ſich daher hauptſächlich auf dieſe ſeine bedeutſamſten Wirkungs
kreiſe bezogen haben. Es wäre nun wohl eine verlockende
Aufgabe für mich, ihm anf die genannten Gebiete zu folgen.
Doch ich will nicht ſelbſt ſeinem Rat und ſeiner Mahnung
zuwiderhandeln. Nimmer zu ſehr lang ſoll eine Sonntags
plauderet ſein. Und die meinige ift ohnehin ſchon lang

genttg geworden. X.
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e Der kleine Ingenieur e
(Forktſetzung.) Roman von C. Brady. Nachdruck verboten.

„Natürlich hat er mit dem Meſſer g „Ja,“ ſagte ſie, „das war geſtern, Und
heute hat er um meine Hand angehalten

Die Wirkung dieſer Ankündigung war
Ich Jch habe Beefſteak gegeſſen, ſo wie Sie denn? Er aß kt. Er iſt gar auf Miß van Stuylen eine faſt ebenſo über

die anderen. Rieſenſtücke Fleiſch. Sechs ht ſo ein Menſch, Sie zu glauben raſchende, wie ſie es auf Miß de Koſter ge
zit jedem nen. Aber die ganze Sache war zu weſen. Jhr Lachen hörte im Augenblick auf.

drolli lles ſah immer nur zu uns hin. „Was,“ rief ſie, „um deine Hand ange

9 as haben Sie denn getan, liebes

lein van Stuylen t

Nach rechts (Graf Zeppelins nach dem ſtarren tes L fähr Nach links! (Fahrt am Ufer des Bodenſees gegen den Wind mit Steuer
ſeitwärts gegen den Wind, dicht über den Däe richshafen hinweg.) richtung nach links.

Und wir tranken Champagner dazu, währent „Das kann ich mir denken,“ rief Miß de halten? Unglaublich! Aber du haſt ihn doch
doſter aus d j Miene von ihr zeigte hoffentlich gleich abgewieſen? So ein frecher,

Und haben Sie denn überhaupt einen tung n hen ung r n a S SBiſſen heruntergehracht, mein liebes, armes n n nene 7 an r 5 nKinde J Miß van Stuylens Erzählung hatte alles nicht ſo,“ ſagte Miß de Koſter mit hoheits

Be Blut in Miß Sie überlegt ſich's ja noch!“

er ſeinen Whisky ſchluck

r O
J-

b

ß. Livingſtones Herz getrieben, voller Jronie.
„Gewiß, viele ſogar; denn es

allen ganz ausgezeichnet, und ich völlig vertrieben war
nals vorher gewußt, daß man ſo hüungrig jähem Entſchluß brach
kann und ſoviel Appetit entwickeln.“ augenblickliche Schweigen.

227
33

ſchmeckte während es aus Miß de Koſters Wangen „Aber Konſtaänze van Benthuyſen-Living-
r ſtone,“ rief Miß van Stuylen, „du wirſt



„Nach all dieſen Dingen!“
„Jawohl, nach all dieſen Dingen, die voll

ſtändig wahr ſind. Du warſt ja auch, wie
wir den Ausritt machten, init von der Partie.
Nicht wahr, da wollte man ihm gern einen
Poſſen ſpielen und ihn recht lächerlich machen.
Und Bertie und Miſter Vanderawe und der
junge Smith Poket ſuchten das ſtutzigſte
Pferd aus dem ganzen Stalle aus. Du haſt
ſelbſt geſehen, wie prachtvoll er es gemeiſtert
hat.

„Allerdings, aber
„Und du haſt wohl gemerkt, wie ſanft das

Tier ging. Und als mein eigenes ſcheute
und bäumte und durchgehen wollte, wer
wars, der mir nachſprengte und das Tier
feſthielt? Er! Die anderen drei ſahen mir
nur wie blödſinnig nach. Und habt ihr viel
leicht ſchon einmal was von der Bahn durch
die Anden gehört. Ja? Nun denn, die hat
er gebaut. Er iſt ein großer, bedeutender
Jngenieur. Er kann alles tun, was ein
Mann überhaupt zu tun imſtande iſt, und
macht ſeine Sachen beſſer als viele andere.
Jn den kleinen Dingen, aus denen unſere
Geſellſchaft ſo viel Aufhebens macht, weil ſie
ſich mit nichts Beſonderem zu beſchäftigen
verſteht

„Oh! Oh! Oh!“
hat er allerdings noch manches zu

lernen. Es gibt aber viel, viel mehr Dinge,
die wir wieder von ihm lernen könnten, und
das würde uns wahrhaftig nicht ſchaden.“

„Aber, liebe Konſtanze, warum willſt du
ihn denn heiraten? Du liebſt ihn doch ganz
gewiß nicht.

„Nein. Obwohl ich ihn bewundere.
Hättet ihr ihn nur heute ſehen können. Ein
Mann ſieht in dem Augenblick, in dem er um
eine Frau anhält, ein bißchen unvorteilhaft
oder lächerlich aus. Wenigſtens war dies
bisher immer mein Eindruck. Heute morgen
aber

„Was, der kleine Kerl
„Jch bitte dich, Gertrud! Ja! Er iſt ein

Mann, den ich ſchätze, und du darfſt daher
ſolche Bemerkungen über ihn nicht mehr oder
wenigſtens vor mir nicht mehr machen. Jch
habe dich in deiner Erzählung nur deshalb
nicht unterbrochen, damit Tante Gretchen
alles, auch das für euch ſo Entſetzliche, weiß.

„Aber warum willſt du denn überhaupt
heiraten, Connie? Das Unverheiratete ſteht
dir ſo gut!“

„Wenn du und Bertie werdet verheiratet
ſein, dann werde ich de trop ſein.

„Aber Connie, wie kannſt du ſo etwas
denken! Niemals! Du wirſt immer, immer,
ſo lang du willſt, bei uns bleiben.“

„Das iſt ſehr hübſch und lieb von dir,
Gertie, aber ich werde es nicht einmal wollen.

Jch halte es nicht für recht.“
„Aber was wird die Geſellſchaft denn

ſagen Deine Freunde?“
„Meine Freunde wenn ſie wirklich gute

Freunde ſind werden meine Wahl gut-
heißen. Und an der Geſellſchaft, liebe Gertie,
liegt mir nicht ſo viel.“

Und ſie klopfte leicht mit den Fingern.
„Sehen Sie, Miß van Stuylen, es liegt

ihr nichts an der Geſellſchaft,“ ſagte Miß
de Koſter in dem hoffnungsloſeſten Ton, der
ihr überhaupt zur Verfügung ſtand, und da
bei wandte ſie einen Blick gegen den Himmel,
als ob ſie die Hilfe aller Götter gegen dieſes
Sakrileg anrufen wollte.

„Jch verſichere dich, liebe Gertrud,“ fuhr
Miß Livingſtone indeſſen ganz ruhig fort,

du beurteilſt den Mann vollſtändig falſch,
weil du ihn noch nicht kennſt. Auch ich war
anfangs nahezu faſt ebenſo chokiert wie ihr.
Als ich ihn aber näher kennen lernte, da
änderten ſich meine Anſichten über ihn ganz
vollkommen. Und jetzt tu ich ihm deshalb
die Ehre an, ſeine Werbung ebenſo ernſt zu
nehmen, wie die jedes anderen Ehrenmannes
auch.“

„Konſtanze, möchteſt du deinen Diener
nicht um meinen Wagen klingeln. Es wird
mir zu viel, ich muß nach Hauſe, mich legen,“
ſagte Miß de Koſter in hoffnungsloſer
Reſignation

„Was? Tante Gretchen will nach Hauſe
gehen, gerad' wenn ich komme,“ rief in dieſem
Augenblick Bertie Livingſtone, der eben ein
trat. „Das gibt es ja gar nicht. Jch bin
glücklich, dich hier zu finden und dich auch,
mein Schatz,“ und er gab dem Mädchen einen
zärtlichen Kuß. „Und nun, Konſtanze, ſag
einmal du mir“ und er nahm einen höchſt
richterlichen Ton an, obwohl er der jüngere
war „was iſt denn das mit dir und dem
alten tropiſchen Burſchen, den uns die Jones
Todds auf den Hals geladen haben?“

„Meinſt du vielleicht Herrn Elias D.
Tillotſon?“ ſagte ſie mit ſo eiſiger Stimme,
daß er dadurch allein ſchon hätte gewarnt
ſein müſſen.

„So, Elias heißt er. Na, mir auch recht.
Der unverſchämte Burſche hatte die Frech
heit, heute zu mir ins Bureau zu kommen
und mir, als dem einzigen männlichen Mit-
glied unſerer Familie, mitzuteilen, daß er
um deine Hand angehalten habe. Denkt
euch nur das aus!“

„Und was haſt du denn getan, Bertie?“
fragte Miß de Koſter voll Angſt.

„Na, ihr könnt euch doch denken, daß ich
mir kein Blatt vor den Mund genommen
und ihm reinen Wein eingeſchenkt habe. Jch
ſagte ihm unter anderem, daß er wohl wiſſen
werde, daß Konſtanze außerordentlich reich
iſt, daß ſie vollſtändig ſelbſtändig über ein
großes Vermögen verfüge, daß ich es ganz
begreiflich finde, wenn ſich eine Menge ganz
gewöhnlicher Glücksjäger an ſie herandrängt,
daß er zweifellos auch zu der Gilde gehöre,
daß er ein ganz frecher Abenteurer und
Parvenü ſei, den ich, wenn er es noch ein
mal wagen würde, ſich bei mir ſehen zu laſſen,
einfach würde hinauswerfen laſſen.

„Und was tat er?“ fragte Gertrud
„Er ſuchte rückwärts in ſeiner Taſche

herum. Wahrſcheinlich hatte er ſein Taſchen
tuch dort und er wollte ſich ſchneuzen, um
ſeine Verlegenheit zu verbergen.“

Offenbar wußte Mr. Livinſtone nicht
recht, wie nahe er in dem Augenblick ſeinem
Tode geweſen war, denn Mr. Elias D. Tillot
ſon hatte nicht nach ſeinem Taſchentuch ge
griffen und auch gar nicht daran gedacht,
ſeine Naſe zu ſchneuzen.

„Dann,“ fuhr Bertie Livingſtone fort,
„nahm er plötzlich eine Poſe an: Danken Sie
Gott, junger Mann,“ ſagte er, „daß Sie ihr
Bruder ſind,“ und damit ging er. Es war
geradezu lächerlich. Und nun ſage mir,
Konſtanze, hat er wirklich mit dir ge
ſprochen

Sie ſah ihn von oben bis unten an.
„Ja,“ ſagte ſie dann.
„Und hat um dich angehalten?“
„Ja.
„Und du? Was ſagteſt denn du?“
„Jch ſagte, ich würde mirs überlegen
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ſchaftlicher geworden.

Großer Gott, du haſt entſchuldigen
Sie, meine Damen, meine Aufregung,
aber

„Und ich habe mirs überlegt,“ fuhr Miß
Livingſtone fort.

„Und wirſt
„Und werde morgen ſeinen mich hoch

ehrenden Antrag annehmen. Adieu!“
Und mit dieſen Worten verneigte ſie ſich

leicht gegen die Damen und ließ alle drei
Leute in ſtummer Ueberraſchung.

Am nächſten Morgen, elf Uhr, ſprach Mr.
Tillotſon wieder bei Miß Livingfſtone vor,
und diesmal war ſie auf und erwartete ihn
ſchon. Sie war den größten Teil der Nacht
wach geweſen und ſchon ganz ungewohnt
zeitig aufgeſtanden. Sie hatte einen harten
Kampf mit ſich ſelber und auch mit ihren
Verwandten ausgefochten aber ſie ſah der
Zukunft jetzt nach dieſem Kampfe mit voller
Ruhe entgegen.

Mr. Tillotſon trat ein. Und als er ein
trat, griff er wieder wie inſtinktiv nach ſeiner
hinteren Taſche. „Jch hatte nach dem, was
Jhr Herr Bruder mir geſagt hatte, Angſt,
Miß Livingſtone, daß ich mir den Weg zu
Jhnen würde mit Gewalt bahnen müſſen,“
ſagte er kühl. „Aber ich war feſt entſchloſſen,
Sie zu ſehen, und hätte ich, ich weiß nicht wie
viel Menſchen niederſchteßen müſſen

„Jch muß Sie wegen des Benehmens
meines Bruders noch um Entſchuldigung
bitten,“ ſagte ſie.

„Hat er Sie vielleicht damit beauftragt?“
„Nein. Aber ich halte es für meine

Pflicht, es zu tun.“
„Schön, aber bitte, miſchen Sie ſich nicht

in eine Sache, die zwiſchen mir und ihm aus
gemacht werden muß. Wenn eine Entſchuldi
gung vorgebracht werden ſoll, dann muß er
es ſein, der ſie vorbringt. Damit iſt die
Sache abgetan. Für uns. Mit ihm werde
ich ſchon noch zur Abrechnung kommen. Und
nun, Miß Livingſtone, laſſen Sie uns die
unangenehme Sache vergeſſen. Jch habe
Jhnen geſtern geſagt, daß ich heute zu Jhnen
kommen würde, mir eine Antwort zu holen.
Jch komme nicht das heißt, ich will keine
Antwort mehr.

„Wie? Verſtehe ich recht,“ rief Miß
Livingſtone aus. „Sie ziehen Jhren Antrag
zurück? Sie wollen nicht mehr

„Jch will mehr als je,“ ſagte er und fand
unwillkürlich den alten herzlichen Ton wie
der „Meine Liebe zu Jhnen iſt ſeit geſtern
nur noch heißer, noch ſtärker, noch leiden

Sie hatte ja vierund-
Zwanzig Stunden Zeit, noch zu wachſen
Aber aber es iſt ſeit geſtern etwas da
zwiſchen gekommen. Jch ſagte Jhnen geſtern
ſchon, daß ich einiges Geld habe. Nicht viel,
aber immerhin genug, um ein Weib zu er
halten. Jch hielt es für genug. Geſtern war
es auch effektiv noch genug. Heute nicht mehr.
Jch will mirs nicht noch einmal ſagen laſſen,
daß ich ein Glücksjäger bin. Nein, nein, ich
weiß, Sie halten mich nicht dafür. Sie nicht.
Aber ich will auch den Schein bei den anderen
vermeiden, und ich werde meinen Antrag
von geſtern nicht eher wiederholen, als bis
ich ebenſoviel Geld habe wie Sie. Wie viel
haben Sie denn?“

„Jch weiß es nicht. Zehn Millionen viel
leicht Sie war ſo niedergeſchmettert,
verblüfft über alles, daß ſie ganz mechaniſch
hurx antwortete, ganz als ob ihr Geiſt damit
gar nichts zu tun habe.
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„Und iſt das Geld im Geſchäft Jhres
Bruders angelegt?“

„Nein. Das war früher. Jch habe es
aber aus dem Geſchäfte herausgenommen.“

„Das iſt alles, was ich wiſſen wollte. Und
ſo werde ich erſt dann wieder bei Jhnen vor
ſprechen und um Jhre Hand bitten, wenn ich
mit ebenſoviel kommen kann, als Sie haben.
Bis dahin werde ich Sie nicht mehr be
läſtigen.“

„O, wie können Sie das häßliche Wort
ſagen. Und dann zehn Millionen ſind
eine ſehr große Summe. es wird ſehr
lange dauern, bis Sie ſie zuſammenbekom-
men. Zu lange, Herr Tillotſon Und
ſie wurde über und über rot, wie ſie das
ſagte.

Ja Es iſt recht hübſch viel Geld. Aber
ich werde es ſchon machen. Und ſehr bald
noch dazu. Etwas Geld ſo zum Anfangen
habe ich ja und einen Plan auch, es leicht
zu verdoppeln, zu verzehnfachen vielleicht.
Na, wir werden ja ſehen. Jedenfalls, Miß,
würde ich Sie bitten, ſo lange auf mich zu
warten. Jedes Ding braucht ſeine Zeit, und
ich brauche wenigſtens warten Sie ein
mal wenigſtens zwei Monate dazu.“

Sie ſah ihn wieder ganz faſſungslos an.
„Ja,“ ſagte er, „zwei Monate werden ge

genügen. Sagen wir alſo den wievielten
haben wir denn heute? ſagen wir alſo

erſten Januar. Das gibt mir ein paar
Zeit, mir die zehn Millionen zu

id Jhnen, ſich die Sache noch mehr
ch kann ja unterdeſſen auch
fweiter arbeiten Der fehl

jg ſo. Und dann Dann ko ich
vorausgeſet Ste warten

Seor 4 Ven, Herr Tillotſon.
Jhnen. Und iſt es zu
ich Sie bitte, mir zu
Glück zu wünſchen

e e(Jortſetzung folgt.)
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alte Mamſell die gerade eine dicke, bläu
liche Aſter in das gebratete Schwanzſtück des
Hammels, das für die Muſikanten beſtimmt
war, ſteckte, ſah ſie prüfend und ſorgenvoll an

„So jung, Fräulein Mariechen, und nie
mals recht luſtig. Mein Gott, wo ſoll das

hin. Wenn wir Alten mal wie begoſſene
Pudel rumſchleichen na, dann läßt ſich das
vielleicht erklären. Aber ſon Kiekindewelt,
das nichts als Liebes und Gutes kennt
i nee das muß ſich doch wohl ändern

„Mir iſt heute ſo traurtig zu mute, daß
ich am liebſten weinen möchte, Mamſellchen.“

„Na ja, wieder die alte Geſchichte. Wenn
ich mich mal früher um ungelegte Eier
ſcheren wollte, ſagte mein Vater regelmäßig:
„Pfine, du mußt in der Schafwäſche ein Bad
nehmen. Das gibt helle Gedanken.“

„Verſtellen Sie ſich doch nicht, ſagte Marie
leiſe. „Sie denken aj auch an ihn.“

„Wenn eine ſechzigjährige Perſon, die ihn
auf den Armen getragen hat, das tut iſt
noch lange nicht geſagt, daß ein ſiebzehn
jähriges Kind, das er umhergeſchleppt hat,
dasſelbe tun darf.“

„Aber tun kann, Mamſellchen. Er war ſo
gut zu mir wie eine Mutter. Nicht
lachen. Damals hatte mein Vater nämlich
keine Zeit für mich übrig. Alle freien
Minuten ſaß er auf dem Grabe bei unſerer
Toten und ich fror ſo ſehr. Da kam er zu
mir, wärmte mich und erzählte mir Märchen

Unſer ſtiller, lieber Herr.
„Ja, ſtill war er immer, der Heinz von

Klettrot und das war ſein Fehler. Jch
ſagte es ſofort, als er mit ſeiner wunder
ſchönen Frau ins Schloß einzog Wenn das
nur gut tut, ſagte ich Bei der blitzte und
glühte alles Haar, Augen und Zähne, und
er liebte ſie viel zu ſehr. Kann man jemand
zu lieb haben, Mamſellchen?“

„Ja, das kann man. Er war blind für
ihre Fehler blind auch, als Sie brach
erſchrocken ab und wechſelte die Farbe

„Fräulein Mariechen, ſind unſere Back
vflaumen denn immer noch nicht weich?“
Marie Enders ließ ihre klaren, ehrlichen
Augen auf dem runzligen Geſicht der Alten
ruhen

„Wie wäre es, wenn Sie mir heute endlich
erzählten, warum ſeine ſchöne Frau in der
furchtbaren Oktobernacht plötzlich aus dem
Schloß mußte warum er am nächſten Tage
ebenfalls abreiſte und ſieben lange Jahre
uns und ſeiner Scholle fernblieb.“

„Sie ſind noch zu jung dazu, Fräulein
Mawiechen vihl zu jung.“

„Aber ich habe ihn doch ſo lieb.“
Die treue Dienerin zitterte vor Schreck

und wagte das ſchöne Mädchen nicht anzu
ſehen. Dann aber verlachte ſie ihre Angſt

Die Liebe, von der man mit frommen
Augen zu andern ſpricht, brennt und ver-

int nicht aber, vielleicht war es
wirklich beſſer, das Kind erfuhr die traurige
Geſchichte aus ihrem Munde als phan
taſtiſch aufgeputzt und durch den Schmutz ge-
zogen von den unreinen Lippen der Rede
luſtigen.

„Sehen Sie,“ beegann ſie, vorſichtig ihre
Worte abwägend, „ſeine junge Frau war aus
höchadliger, aber ſehr armer Familie. Als
unſer güter, reicher Herr ſie wählte, griff ſie
oben zu. Das iſt am Ende verſtändlich und
nicht ſo ſchlimm.“

„Jch verſtehe das nicht,“ ſagte Maria
leiſe, „aber erzählen Sie nur weiter.“

„Griff alſo zu und ließ ſich lieben Aber
wiederlieben, Gutes mit Guütem vergelten,
weiß Gott, das war nicht bet ihr Mode. Jch
ſah, wie er ſich härmte und grämte ab
magerte und den Schlaf verlor er war
wohl rein vernarrt in ihr flammendes Haar
und ihre weiße Haut. Und blind und taub
iſt er hinter ihr hergelaufen, bis na ja,
Kind, erinnern Sie ſich noch an den Volon är?
Es war ſo viel Geheimnistuerei mit ihm.
Er ſollte ein Fürſtenſohn oder doch was ähn
liches ſein, und von ſeiner Familie verſtoßen,
weil er nicht das Gute tun mochte.“

„Ja, ja er erſchien mir damals wie eine
Schlkange, die überall durchkroch, vhne ſich
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jemals zu verletzen. Jch fürchtete mich ſogar
ein wenig vor ihm.“

„Sehen Sie den hat ſie lieber gehabt,
als unſern Herrn. Und als der das inne
wuürde, mußte ſie aus dem Hauſe. Bald nach

her hat ſie das hohe Geſetz geſchieden.“
Marie Enders ſaß blaß und ſtill auf ihrem
Platz und tat, zu Mamſellchens großer Er
leichterung, keine weitere Frage. Die Tränen
liefen über ihr Geſicht. Sie weinte um ſeine
Schmerzen Da gab das Mittelſtück des
Feſthammels im glühenden Ofen einen
kreiſchenden Ton von ſich, der ſie emporfahren
ließ Dann ſtürzte auch bald die Vor
binderin in vollſtem Feſtſchmuck in die Küche,
die ſehnfüchtigen Wünſche der Feſtfreudigen
zu Gehör bringend: „Raſch das Middag auf
den Tiſch. Die Muſikanten ſin ſchon ran
Un den Baß ſpielt Hann Freders vom Lütten
Schwartſei Den Han Freders mak ik tau
jirn (habe ich zu gern

Der erſte Teil der Erntedankfeſtfeier
ſpielte ſich vor dem Schloß ab, wie alle Jahre.
Auf der Treppe ſteht der Gutsverwalter
Enders und neben ihm ſein Kind. Sie ver
treten beide den fernen Schloßherrn. Bei
dem alten Enders macht es nichts aus, ob er
inen Herrn hinter den mächtigen Spiegel
ſcheiben der Schloßfenſter weiß oder nicht.
r tut ſeine Pflicht. Gerade und aufrecht,
denn er hat es immer für ſeine höchſte Auf
gabe gehalten, einmal mit richtigem Konto
vor ſeinem himmliſchen Herrn beſtehen zu
können.

Der Hofmeiſter, der an dieſem Tage, nach
altem Brauch, die erſte Rolle ſpielt, iſt ein
fixer, aufgeklärterr Mann, der nichts mehr
von den unmodernen Gebräuchen hält. Er
hat ſich eine eigene Rede zuſammengeſetzt
daß das Korn im nächſten Jahre beſſeres
Wetter zum Gedeihen haben möchte, damit
der teure künſtliche Dünger nicht verloren
wäre Nur den alten Schluß hat er beibe-
halten, weil er keinen paſſenden Erſatz finden
konnte.

Der Herr Verwalter ſoll leben. Vivat
hochUnd das Fräulein daneben. Vivarhoch
und abermals Vivathoch Dann ſetzt die
Muſizi ein. Jn der Flöte iſt Waſſer. Sie
glückſt und widſetzt ſich und der einen
Geige fehlten zwei Saiten Aber die andern
IJnſtrumente arbeiten dafür mit doppelter

Kraft. e„Nun danket alle Gott
Maria Enders hat die Hände an das

zuckende Herz gepreßt.
Keiner denkt an ihn, den Herrn. Keiner

bittet: „Laß ihn wiederkommen zu ſeinem
Korn und Segen.“

Dieſe neuen Leute wiſſen nichts von ihrem
alten Herrn, der draußen nach dem Frieden
ſucht.

Die Verſe des Ernt'dankliedes werden
breit und vielſtimmig zu Ende geſungen. Die
Jungen eilen voran. Die Alten behalten
eigenſinnig ihr langſames Tempo bei. Sie
wirken wie ein nimmer müdes Echov.

Und die Sonne ſtreicht golden und blank
über die geneigten Häupter und bleibt an
der Linde haften, deren Zweige tief zur Erde
gewachſen ſind Auf dieſen Zweigen hat
der ferne Herr Marig Enders geſchaukelt,
wenn ſie zitternd nach der Mutter ver
langte

Und ſie kann nicht anders
Sie tritt ein paar Schritte vor und hebt

die Hände wie zum Gebet empor. Mit
inniger Kraft ruft ihre Stimme in den dichten
Kreis der Lauſchenden hinein:

„Es hat keiner von euch des Herrn gedacht,
ihr Leute Wir wollen Gott bitten, daß er
ihn behüten und heimführen möge auf ſeine

Der alte Enders nickt ſeiner
Tochter mit hellen, freudigen Augen Zu.
Scholle.“
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„Sie iſt wie ihre tote Mutter, ſo dankbar
und anhänglich,“ denkt er dabei Dann tritt
die Vorbinderin mit dem Erntekranz heran

Als ſie mit Stocken und Seufzen ihren
Vers zu Ende gebetet hat, löſt ſich aus der
Gruppe fremder Arbeiter, die abſeits bei der
Feier geſtanden haben, eine hohe, ſchlanke
Männergeſtalt quert über den kurzge
haltenen engliſchen Raſſen und ſteigt die
Treppe hoch. Einen Augenblick ſtutzt der alte
Enders, ehe er die Mütze von den weißen
Haaren herunterreißt Heinz von Kletktrot,
der Herr, den hier die wenigſten kennen, iſt
endlich heimgekommen. Er bittet ſeinen alten
Verwalter mit den Augen um vorläufiges
Schweigen über ſeine Anweſenheit und ſucht
nach Mariag, die gerade den ſchweren Ernte
kranz auf die zum Feſttanz geſchmückte Diele

trägtEr geht ihr nach und findet ſie, umfloſſen
von Sonne und geſegnetem Erntegold.

„Maria,“ ſagt er leiſe. „Ich hatte ſchon
lange Heimweh. Aber die Angſt, daß ich alles
verändert und fremd hier vorfinden könnte,
hielt mich draußen feſt Mit Schmerzen
habe ich den kurzen Weg vom Bahnhof zurück
gelegt Wie ein Fremder ſtand ich während
der Feier unter den Fremden, denn meine
eigenen Arbeiter zogen die Stirne kraus, als
ich in ihren Kreis treten wollte.
allein gedachten meiner Sie beteten für
mich, Sie gutes Kind

Sie ſchreit auf. Es iſt nur ein kurzer
Laut. Aber er verrät dem einſamen, weg
müden Mann die ganze Sehnſucht eines
gläubigen Kinderherzens und läßt ihn einen
zweiten Frühling für ſich, mit dem Feſtkranz
goldener Aehren, vorausahnen!!

Der Sieg des ſtarren Suſtems.
Seit Jahrzehnten war Graf Zeppelin

und mit ihm alle, die einen weiteren Blick
haben und die tauſendfachen Erfindungen
auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt eingehend
prüften, der Anſicht, daß der an Seilen
hängende Korb des aus Stoff gefertigten
Ballons niemals eine unbedingt ſichere
Steuerung herbeiführen könne. Es war hier
zu unbedingt nötig, daß der Tragkörper mit
ſeiner Gondel aus einer feſten Maſſe be
ſtünde, ſo daß das ganze Luftfahrzeug einen
ſtarren Körper bildete. Nur ſo muß der
Ballon jedem Drucke des Steuers oder der
Schraube in der Gondel Folge leiſten, während
bei gewöhnlichen ſogenannten lenkbaren Luft

Das unkenterbare Bodt.
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ſchiffen, wie ſie die Franzoſen, Deutſchen
und Engländer bisher bauten, zwar der Korb
in die gewünſchte Richtung gedrückt werden
konnte, aber der Ballon nur ſchwer nachfolgte,
zumal wenn der Wind ſeitlich oder von vorn
wehte. Soweit es die Seile zuließen, wich
der Ballon aus der Richtung und bot dadurch
ein ewiges Hindernis für exakte Steuerung.
Graf Zeppelin als alter Fachmann und jetzt
als der berühmteſte unter den Luftſchiffern
hatte das längſt erkannt, aber die großen
Schwierigkeiten, welche ſich dem ſtarren Syſtem
entgegenſtellten, ſchienen unüberwindlich. Die
Ballonhülle und alles, was an dem Schiff
war, mußte aus Metall ſein, dadurch wurde
die ungeheure Größe des Ballons notwendig,
weil man ſonſt nicht genug Gas zum Auf

triebe des ſchweren Schiffes hätte unter

Sie

bringen können. Hierdurch wieder bedingten
die Schrauben Motore eine größere Stärke,
weil ſie ſonſt das Schiff nicht hätten
fortbewegen können. Das Landen iſt bei
einem ſchweren ſtarren Körper beſonders
ſchwierig, ein Aufſtoßen auf dem Lande konnte
alles vernichten, wie es tatſächlich dem Grafen

Deshalb mußte auf dem

ausgewählt worden iſt. Der Vieſenkörper
des Schiffes und ſeine lange Bauzeit wegen
der vielen Apparate, die an ihm zu befeſtigen
waren, erforderte eine große Halle am Ufer
des Sees zur Aufnahme. Alles das koſtete
Geld, und gerade für ſolche Kulturwerke, wie
es das lenkbare Luftſchiff iſt, hat kein Staat
etwas übrig, ſo lange es nicht fertig iſt und
ſeine Leiſtungsfähigkeit klar zu Tage liegt.
Die reichen Leute, welche in Deutſchland
nicht ſo dicht geſät ſind, wie in Frankreich,
England und Amerika, waren und ſind
ſchwer, unendlich ſchwer zur Hergabe von
Mitteln zu bewegen. Wer erinnert ſich
nicht noch jener Anzeige des Grafen Zeppelin
nach einem ſeiner vielen Fehlſchläge, in der
er dringend um Hergaäbe von Geidern er
ſuchte, damit er ſein Lebenswerk vollenden
könne und er nicht die vielen Erfahrungen,
die er auf Koſten ſeiner Geſundheit unter
Opferung ſeines ganzen Vermögens, mit ins
Grab nähme. Das wäre bei ſeinem hohen
Alter ſehr zu befürchten und es könnten
Jahrzehnte vergehen, ehe wieder jemand er
ſchiene, der die gleiche Zähigkeit, die gleiche
Feſtigkeit und vor allem dasſelbe Anſehen
und Vermögen für die Verwirklichung der
großen Idee einſetzen könne, den Deutſchen
das erſte wirklich lenkbare Luftſchiff zu geben.
Gott ſei Dank haben ſich Männer in Deutſch
land gefunden, die dem Aufrufe des damals
65 jährigen folgten und dem kühnen Er
finder die Mittel gewährten, deren er be
durfte, um ſein Werk zu vollenden, das
nun nicht mehr untergehen kann, mag da
kommen, was da will.

Das unkenterbare Boot.
Die Erfindung eines Hamburgers ſcheint ein

Problem zu löſen, woran ſchon vergeblich die
beſten Köpfe gearbeitet haben. Das Boot beſteht aus
zwei einzelnen Bootskörpern, welche durch Quer
träger verbunden ſind, deſſen innere Wände ab
geplattet ſind. Der Zwiſchenraum iſt der Arbeits
raum des Ruderwerkes. Dasſelbe iſt vorne und
hinten auf die Querträger montiert und wird durch
Scheiben mit Kettenübertragung und Hebel in
Bewegung geſetzt. Das Ruderwerk läßt ſich nach
allen Seiten umſteuern und lenkt das Boot ohne
Steuerruder ſeitwärts, rückwärts und um ſeine
eigene Achſe. Ein bereits gebautes fertiges Boot
nach dieſer Anordnung, welches 8 Mann trägt,
ſoll eine Fahrt von 8 Kilometern in der Stunde
gemacht haben. Das Boot eignet ſich vortrefflich

für Kinderruderſport, für Waſſerjagd und Ex
peditionsreiſende in den Tropen.

Nufwärts! (Graf Zeppelins Luftſchiff ſteuert
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Ein ſchlafend Kind! o ſtill in dieſen Zügen
Könnt ihr das Paradies zurückbeſchwören;
Es lächelt ſüß, als Jauſcht es Engelschören,
Den Mund ümſäuſelt himmliſches Vergnügen.

Das Kind, nicht ahnend ein bewegtes Lauſchen,
Mit dunklen Cauten hat mein Herz gelegnet,
Mehr als im ſtillen Wald des Baumes Rauſchen;

e

Stimme des Kkindes.

O ſchweige, Welt, mit deinem lauten Lügen,

Die Wahrheit dieſes Traumes nicht zu ſtören!
Caß mich das Kind im Traume ſprechen bören,
Und mich, vergeſſend, in die Unſchuld fügen.

Ein tief'res heimweb hat mich überfallen,
Hls wenn es auf die ſtille haide regnet,
Wenn im Gebirg' die fernen Glocken hballen.

e

e

S
Zu den Figuren t und 2 (Ho. 1337 u. 1357) lind ſtets gebrauchsfertige Sckinittmuſter erkäſtſich bei Butterick's Verlag, Berlin W. 8, leipziger Str. 102.

Auffallend in ſeiner GOriginalität war,

e D

Im Reiche

wie die Pariſer Korreſpondentin von But-
tericks ModenRevue“ ſchreibt, eine kürzlich
am Place Vendöme ausgeſtellte Toilette.
Dieſelbe war aus neublauem Seidenvoile,
in Prinzeßfag on und die kimonoartige
obere Partie der Taille hatte eine graziöſe
Drapierung ans Mouſſeline de soie in einem
um eine Nuance dunkleren blau, mit japa-
niſcher Stickerei reich ausgeſtattet und an
der Seite von einer Schleife aus Band in
melierten altroſa und altblauen, mit der
Stickerei harmonierenden Schattierungen ge
halten. Ein Kleid von allergrößtem chic
hatte einen Miederrock aus pfirſichfarbenem
Voile, mit einem Tablier, das der Länge
nach in Falten und an der Anterkante in
Querfalten gelegt war. Hierzu ein Bolero
aus pfirſigfarbenem Taffet, das vorn in zwei
ſcharfen Spitzen auslief; dieſe wiederholten
ſich an den Aermeln, und trugen je einen
großen geſtickten Knopf. Längs der Kanten
liefen Motifs aus iriſcher Spitze. Einen 7

ſtarken Kon
traſt bot der

e

W

kragen aus

grünen
Sammet.

Die neu
ſten Jackett

Modelle
ſind ſo kurz,
daß ſie nur eben den Taillen
ſchluß decken und der Rücken
trägt ausgeſprochen viereckige
Facgon. Der Aermel reicht kaum
bis zum Ellbogen und wirkt wie
ein Volant oder Doppelvolant,
der die Taille verlängert und
unter welchen die Bluſe zum
Vorſchein kommt.

Ein reizendes Bolerojäckchen
von unbeſtimmter Form iſt aus
groben, mit ſilbernen Blumen
beſticktem Filet und hat Revers

kig 5.

Fig. 6. irmelſchürze aus rotem
Drell mit Cretonneblenden

für Mädchen.

Umlese- S 4
Dunkelblaues Wollkleid in en

Matroſenform für Mädchen hemGürtel
aus ſchwar

e

clor IIode,

aus altgrüner Seide.
ein großer, ſilberner Knopf, und an den

Spitzen, in die Vorder und Rückenteile aus
laufen, iſt je eine Silberquaſte.

Stilvoll iſt ein Koſtüm aus ſchwerem,
mit einem Palmenmuſter in grober Soutache

7 ganz und gar beſtickten Leinen. Der halb
lange Paletot hat große Taſchen und große
Leinenknöpfe, die ebenfalls mit der Soutache
beſtickt ſind.

Gürtel ſind hinten breit, vorn ſchmal
und haben meiſtens runde Facçon. Man
ſtättet ſie mit zahlloſen Blenden, winzigen
Schleifchen und Effiles aus.

Boas ſind gänzlich von der Bildfläche
verſchwunden die Pariſerin hat plötzlich ein
geſehen, daß die Bog die hübſche „Hals-
linie verdeckt reſp. entſtellt.

Bei Beſchoff David war ein praktiſches
und ſehr feſches Reiſekleid aus grau und
weiß karriertem Stoff ausgeſtellt Und zwar
waren Die dunkleren Schattierungen des
Muſters wie eine Art Borte zuſammengeſtellt
und erga
ben den Be
ſatz. Die
Bluſe war
ſozuſagen
ein Pele

Soww u

zem Atlas. Die Aermel hatten
Einſätze aus FiletMotifs mit
in Altrot geſticktem Braſſard;
Dieſe Stickerei nebſt der Spitze
wiederholte ſich am Halſe.

In hocheleganten Diner oder
Balltoiletten ſieht man hier und
da bleu Nattier und Grau mit
einander vereint. Apart wirke
Toiletten aus Libertyatlas i
eben dieſem Blau, mit Drapie!
rung aus Tüll in rauch, ſtaub,
wolkengrauen Schattierungen. Fig. 7. Hrmeiſchürze im

Keformſchnitt für Mädchen

X

Den Verſchluß ergibt



e Tu', was eder oben müßte, wenn die ganze Welt es wäbte, e

e.

X

Fig. r. 1357). Jackett fär Damen. Das halban-
ſchließende Jackett mit an den Rückennähten leicht ausſpringenden alten
iſt heuer ſehr beliebt. Die Vorderteile. haben von der Schulter bis
ungefähr zur Büſte reichend je einen Abnäher und der linke hat eine
kleine Taſche, die jedoch eventuell fortfallen kann. Preis 85 Pf.

Fig. 2 (Vr. 1857). Acht Bahnenrock für Damen. Die
Machart dieſes Rockes läßt ihn zur Herſtellung aus weichen, dünnen
Stoffen beſonders geeignet erſcheinen. Die Falten desſelben ſind ziemlich
tief abgeſteppt, ſo daß ſich die obere Partie tadellos glatt um die
Hüften legt. Die zierlich ausſpringende Unterkante hat in mittleren
Muſtergrößen einen Umfang von ungefähr 5 Mtr. mit ausgezogenen
Falten. Preis des Schnittmuſters 85 Pf

Fig. 5. Leinenkleid für Mädchen von [5—17 Jahren.
Erforderlich für das Alter von Jahren. 7 Mtr. Oinen von
80 Ctm. Breite, 50
Ctm. Satin, 5 Ctm.
Spitze von 18 Ctm.
Breite oder I Mtr.
geſticktem Mull. Die
Bluſe zeigt die mo
dern verbreiterte
Achſel mit dem loſe
aufliegenden Ober
ſtoff, der hier den
Anſatz duftiger d
Aermelſtoffe deckt.
Dieſe ſind gleich dem
Einſatz und Steh
kragen aus Spitze ge
fertigt, für die man
auch Batiſt oder Mull
verwenden kann.
Umlegekragen und
Gürtel ſind aus ge
ſtreiftem Hephir her
geſtellt.

Fig. 4. Matroſen-
bluſe für Mädchen
von 10 16 Jahren.
Die kleidſame Ma-
troſenbluſe iſt und
bleibt unter allen
Mode Einrichtungen
ein Antribut der Ju
gend. Anſer Original
iſt aus weißem Che
viot gefertigt und mit
dunkelblauen
Kragen nebſt
Kravatte
und Mann
ſchelten aus

geſtattet
Dieſe hat
man mit ver
ſchieden brei
ter weißer
Treſſe um
randet, an de

ren Stelle
auch Stoff
blenden ver
wendet wer
den können.
Die Kravatte
iſt rechts an
genäht und
wird nach
links über
gehakt. Jm
Taillenſchluß

e eourch einen h Dechett 1357 Rock 1887
Bandzug zu
ſammen gehalten.

Fig. 5. Dunkelblaues wollkleid in Matroſen-
fo rm für Mädchen von 5 bis Jahren. Das Bluſenleibchen, das
mit einem glatten Futter unterlegt iſt, zeigt vorn an jeder Seite zwei
ſchmale Säumchen; eine dicht am Rand geſteppte, 0 Ctm. breite Falte
deckt den in der Mitte liegenden Schluß. Dem unteren Leibchenrand
iſt der rund geſchnittene Rock aufgeknöpft, der vorn dem Leibchen ent-
ſprechend zu Säumcheen geſteppt iſt. Der Schulterkragen und die Man-
ſchetten der durch Säumchen eingeengten Aermel ſind mit ſchmaler

O

Borte beſteppt, während den hellen, nach links übergehakten Latz eine
dunkle Matroſenſtickerei ziert. Außer Cheviot und Alpaka eignet ſich
auch Leinen zum Vacharbeiten des praktiſchen und hübſchen Kleides.

Fig. 6 u. 7. Aermelſchürzen- Die Schürze, Abb. 6, iſt
ans rotem Drell gearbeitet und mit Ctm. breiten Cretonneblenden
beſetzt. Dieſe ſchmücken vorn in erſichtlicher Weiſe die zackige Paſſe,
der ſich der in Säumchen genähte Schürzenteil anfügt; rückwärts mar-
kiert der Beſatz eine gerade Paſſe und an den ſpitzen Halsausſchnitt
iſt er als Paſſepoil verwendet. Die Rückenteile hat man mit Knopf-
ſchluß verſehen. Ein 12 Ctni. breiter 2,10 Mtr. breiter Volant be
grenzt, unter einer Blende anfgeſetzt, den unteren Band der Schürze,
die vorn rechts eine aufgeſteppte Taſche zeigt. Die Aermel ſchließen
mit 5 Ctm. breiten, 22 Etm. weiten Bündchen ab. Für die Schürze
Arb. 7, iſt blau weiß geſtreifter Sloff vergrbeitet. Der Beſatz beſteht

aus dunkel
blauen Blen
den, die vorn
wie rück
w ärts eine
Paſſe imitie-
ren. Dieſe
Schürze iſt
ebenfalls mit
einer Taſche
verſehen, hat
jedoch keinen

Volant Ab
ſchluß Die
Aermel ſind
in Bündchen
gefaßt.

Figur 8.
Mantelfür

Jahren etwa

25 tmStoff v
1,20 e
Breite. Der
loſe Mäntel
wird über
ſchlagend d

verborgen

men terte
verſchnürun
gen.

Figur
Empire-
mäntelchen
für Mädchen
von 5 bis

Blau und braun
Jackett 1337,

g. u. 2. Jahren.forderlich

das Alter von 5——5 Jahren etwa 50 Mtr. n
Breite, 5 Mtr. Ereſſe, 2 Mtr. Band. Der Hauptteil, der unten zu
zwei Säumen abgeſteppt iſt, fügt ſich der Paſſe an, die mit Bogen
kreſſe begrenzt iſt aleichen Schmuck zeigen auch der Veverskragen
und die Manſchetten der Bluſenärmel.

Hlerlei Wissenswertes.

vieles Stehen vor dem Spiegel macht häßlich und wirkt nach
teilig auf die Geſundheit. Dieſe zuweilen gehörte Warnung ſin

wir nur zu leicht geneigt, als Torheit zu verlachen, dennnoch ſcheint
eine gewiſſe Wahrheit dahinter zu ſtecken. Anter anderem hat man
verſucht die natürliche Erklärung auf die Wirkung der magnetiſchen
Kraft zurückzuführen. C. Stehr, der dieſer Erklärung beipflichtet, ſagt
das Queckſilber, das dem Spiegel als Folie dient, beſitzt ſücht allein
vor allen übrigen Metallen und anderen Körpern nebſt dem Platin
die meiſtet magnetiſchen Kräfte, ſondern es zieht dieſelben auch am
ſtärkſten aus deſſen Umgebung an. Denjenigen Perſonen, welche häu
ſich vor einem Spiegel aufhalten, werden daher gleich denen, die
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mit Queckſilber arbeiten, ihre magnetiſchen
Kräfte zum großen Teile entzogen. Dieſe
Kräfte dienen aber zur Erhaltung der
Geſundheit, und ihr teilweiſer Verluſt bringt
ein kränkelndes Anſehen oder wohl gar eine
Abnahme der Körper und Seelenkräfte
hervor. Anderſeits kann auch der Spiegel
die entgegengeſetzte Wirkung hervorbringen
und unter Umſtänden den Perſonen, die ſich
in unmittetbarer Nähe desſelben befinden,
ſo viel von dem Ueberſchuſſe ſeiner mag
netiſchen Kraft mitteilen, daß ſelbſt der Tod
derſelben durch elektriſche Entladung in
Form einer Schlagberührung die natürliche
Folge davon iſt. Wenn nämlich in einem
großen Lokal, in welchem eine Menge
Menſchen längere Seit verſammelt ſind,
ſich große Spiegel befinden, ſo nimmt die

wird, auf vernünftige Körperpflege ver
wendet würde, dann würde es weniger un
glückliche Ehen, weniger kränkliche Kinder
geben das Jammertal würde ein Paradies
werden! Alle Frauen wünſchen Schön
heit, harmoniſche Formen und eine gute
Figur zu beſitzen, aber vielleicht nur ein
Prozent weiß, worin dieſe Eigenſchaften
eigentlich beſtehen, und daß ein tägliches
Bad, Frottieren der Haut, allſeitige Körper-
übung und Bewegung in friſcher Luft und
Sonnenſchein die einzigen Mittel ſind, Schön
heit zu gewinnen oder für die älteren
ſie zu erhalten.

Mit der jetzigen Generation erwachſener
Frauen iſt ja wohl nicht mehr viel zu ma
chen. Aber Jhrer Töchter wegen, meine
Damen, wird es Sie vielleicht intereſſieren
zu hören, daß die Männer in 20 Jahren
in bezug auf hygieniſchen Sinn und Kenntnis
der Geſundheitslehre ſo weit gekommen
ſein werden, daß ſie ſich nicht darauf be
ſchränken werden, eine Frau zu bemitleiden,
die ſich durch das Tragen eines Korſetts
verdorben hat. Es wird dann eine ſehr
unangenehme Situation für eine neuverhei
ratete Frau werden, wenn der Mann ſie
darauf aufmerkſam machen muß, auf wie
tiefer Kulturſtufe ſie in bezug auf Geſund

Folie derſelben ſo Stehr einen großen
Teil des magnetiſchen Fluidums auf, das
den Menſchen entſtrömt und ſich in dieſem
Raume anſämmelte. Bei einem längeren
Verweilen vor einem ſolchen Spiegel iſt man
den magnetiſchen Ausſtrablungen desſelben
ausgeſetzt, die namentlich dann, wenn man
ſchon viel magnetſſches Fluidum beſitzt, oder
wenn man ſich in einem beſonders auf
geregten Zuſtande befindet, ſelbſt tötliche
Folgen haben kann.

Für gewöhnlich enthält ein Spiegel we

i niger magnetiſche Kraft als der Menſch. e eSobald nun durch ein längeres Verweilen Zus e d ſch e n n dievor einem Spiegel der magnetiſche Strom de ort alen Aber We rezwiſchen beiden Körpern hergeſtellt ſei, ſo wenn ſie Nicht ſtatt deſſen etwas bekommti werde dem Menſchen das ſtärkere magne das W u d s frecht halttiſche Fluidum von dem Spiegel zum Teil nd ſt n ten r atte h3 entzogen; habe der Spiegel aber bei einer eDie Wärme kommt ſchnell, wenn die
Haut durch Bad und Frottierübungen aus
ihrer Schlaffheit herauskommt. Man kann
in „ärztlichen Ratgebern“ leſen, daß ſich
wenn das Korſett abgelegt wird, nach und
nach von ſelbſt Muskeln bilden, die den
Körper unterſtützen. Dieſe Muskeln kommen
allerdings ſehr langſam oder gar nicht, wenn
man nicht beſondere, hierfür geeignete
Uebungen, wie die von mir angegebenen,

größern Fläche bereits eine größere Menge
von dieſem Fluidum infolge der Aus
ſtrömungen von vielen in einem Lokal ver
ſammelten Perſonen aufgenommen, ſo werde
dann der magnetiſche Strom von dieſem

r Ueberfluß dem Menſchen mitgeteilt.

Weibliche Schönheit, Gesundheit,

n j en ausführt, bei deren Hilfe man in einigent harmonisohe formen S Monaten ein ſolides „Muskelkorſett“ er
J. P. Müller, der bekannte däniſche Fig. 3. Mattblaues Ceinenkleid mit ſchwarze weiß werben kann. Das Geheimnis der ſchönen

n Sportsmann und Geſundheitslehrer, ſchreibt geſtreiftem Zephirbeſatz und Spitzenbeſatz für Mädchen. Figuren der antiken weiblichen Statuen liegt
ſeinem ausgezeichneten Buche: Mein eben darin, daß ſie alle ſolch Muskelkorſett“ein, 15 Minuten täglicher Arbeit für die Geſundheit Wenn nur beſitzen, anſtatt des modernen, teuren, häßlichen, unhal! baren, unbehag

te der Seit, die jetzt zum Friſieren, Toilette machen 2c. verbraucht lichen und krankheitserregenden Korſetts.

„Wir haben aber wirklich keine
Seit dazu!“

Doch, die haben Sie! Je mehr
Sie zu tun haben, deſto beſſer werden

Sie verſtehen, Jhre Seit ſo einzuteilen,
Daß Sie jeden Tag eine Viertelſtunde
erübrigen. Und haben Sie nur ein
mal gut angefangen, dann werden
Sie ſich täglich nach dieſer Viertelſtunde
ſehnen, beſonders nach dem außer
ordentlich angenehmen Gefühl, das

n durch das Frottieren im ganzen Kör-m per hervorgerufen wird. Der Einwand,daß es an Seit fehlt, ſtimmt im ganzen
genommen ſehr ſelten, wenn man die
Verhältniſſe näher unterſucht.

J. P. Müller Hat in ſeinem Buche
auf Grund langjähriger Erfahrungen
eine Reihe gymnaſtiſcher Uebungen,

id 18 an der Fahl, zuſammeng ſſtellt,nt die ohne jeden Hilfsapparat vollführtin werden und 15 Minuten dauern ſollen.en Fig. 4. Matroſenbluſe für Mädchen. Die Uebungen ſind ſo kombiniert, daß
t jede Muskelgruppe in lebhafte Aktion ein tritt und ſchon nach wenigen Minuten ſtarke Transpiration erfolgt; dem Bade, kFig, 8. Mäntelchen aus wei Fig. 9 Empiremänteichen
in das in die Mitte der Uebungen gelegt wird, folgt eine neuerliche, vorzügliche Fem Stoff mit Paſſementeries aus paſtellblauem Wollftoff mit
n Uebungsreihe, nämlich ein energiſches Abreiben und Frottieren des ganzen beſatz für kleine Mädchen. Kunſtſeiden-Beſatz und Band

tig Körpers mit den Handflächen. ſchleifen für kleine Mädchen



Macht der Gewohnheit. Der berühmte
Gelehrte Max Müller erzählt in ſeinen
jüngſt veröſffentlichten „Erinnerungen“ fol
gende Epiſode aus dem Leben des Dichters
Tennyſon: Tennyſon war am gemütlichſten
nach dem Diner, dann taute er auf und
nahm mehr Anteil an der Unterhaltung
Wer ihn nicht nach dem Diner geſehen hat,
kennt ihn überhaupt nicht. Am Tage war er
nachdenklich und in Gedanken verſunken.
Die Pfeife war ihm unentbehrlich; ich er
innere mich, daß, während ich eines Tages
mit mehreren Freunden bei ihm war, die
Frage des Tabaks auftauchte. Jch geſtand,
daß ich vor Jahren ein vollſtändiger Sklave
des Tabaks war, ſo daß ich keine Zeile leſen
oder ſchreiben konnte, ohne zu rauchen Aber
endlich rebellterte ich gegen dieſe Sklaverei
und gab den Tabak vollſtändig auf. Einige
Freunde neckten nun Tennyſon damit, daß
er niemals vom Tabak laſſen könne. Jeder
kann das,“ rief er, „wenn er nur will. Und
ich werde euch den Beweis davon liefern: ich
werde noch dieſen Abend das Rauchen auf
geben.“ Denſelben Abend noch warf er
ſeine ſämtlichen Pfeifen und ſeinen Tabak
vorrat durchs Fenſter in den Garten. Am
nächſten Tage war er äußerſt angenehm und
ſelbſtzufrieden. Den zweiten Tag erſchien
er verörießlich und launiſch. Den dritten
Tag wußte man kaum, was man mit ihm
anfangen ſollte. Nach einer unruhigen Nacht
ſprang er aus dem Bett, ging ruhig in den
Garten, raffte ſeine Pfeifen zuſammen
ſtopfte ſte mit den Ueberreſten des Tabaks
und kam dann nach ein paar Zügen, ganz
wieder der Alte, zum Frühſtück Vom Auf
geben des Tabaks war nicht mehr die Rede.

Ein arabiſches Rätſell. Ein armerMoslem wollte gern zur Wallfahrt nach
Mekka reiſen; ſeine Erſparniſſe waren jedoch
nur ſehr geringe. In nächſter Nähe ſeiner
Heimat wohnten drei Fürſten; von dieſen
wollte er milde Gaben erbitten. Er ging
zum erſten Fürſten. Der Türhüter fagte:
Willſt du hinauf zum Fürſten, mußt du
mir einen Dinar (ein arabiſcher Dinar iſt
etwa ein Pfennig) geben und noch eilen,
wenn du herunterkommſt.“ Der Arme gab
einen Dinar, ging hinauf in die Verſamm
lungshalle des Fürſten und bat ihn um eine
Unterſtützung zur MekkaReiſe. „Haſt du
gar nichts?“ fragte der Fürſt. „Doch, aber
meine Erſparniſſe ſind klein.“ Der Fürſt
rief den Schaßmeiſter und befahl, dem
Armen ſo viel zu geben, wie er ſelbſt bei ſich
hatte. Der Arme nahm die Gabe in
Empfang, dankte, ging hinunter, gab dem
Türhüter wieder einen Dinar und begab ſich
zum zweiten Fürſten. Hier erging es ihm
genau wie veim erſten Er mußte dem Tür
hüter einen Dinar geben, bekam ſo viel, wie
er vei ſich hatte, gab dem Türhüter beim
Fortgehen wieder einen Dinar und ging
zum dritten Fürſten, wo ſich dieſelbe Sache
abermals wiederholte. Zuletzt hatte er gar
nichts, auch ſein urſprüngliches Geld war
verausgabt. Nun lautet die Frage: Wie
viel hatte der Mann urſprünglich Die
Antwort iſt: Er hatte 2 Dinar.

Napoleon J. „Das Kind“. Wie naſeweis
die Geißel Europas als vierzehnjähriger
Knabe bereits geweſen iſt, lehrt ein Brief,
den er ſeinem Vater ſchrieb, als ſein älterer
Bruder Joſef plötzlich das geiſtliche Gewand
mit dem eines Kriegers vertauſchen wollte.
Es heißt da unter anderem: „Jetzt möchte er
dem König dienen, was aus verſchiedenen
Gründen ein Unrecht tſt. Wie mein Vater
weiß, iſt er nicht kühn genug um den Ge
fahren einer Schlacht ins Auge zu ſehen.
Seine ſchwächliche Geſundheit macht es ihm
unmöglich, die Strapazen eines Feldzuges
zu ertragen. Mein Bruder betrachtet den
Militärdienſt nur von der Seite des Garni-
ſonlebens. Jag, mein lieber Bruder wird
ein ſehr guter Friedensoffizier werden, denn
er hat einen oberflächlichen Geiſt, der folg
lich leicht zu frivolen Komplimenten neigt,

Stoßleufzer.

Dichter „Wir armen Poeten haben's doch zu ſchwer, nicht allein
daß das Zeug ch reimen muß, einen Sinn loll's womöglich auch
noch haben.

und mit ſeinen Talenten wird er ſich ſtets
gut in jeder Geſellſchaft bewegen, aber nicht
im Kampfe, daran wird auch mein Vater
zweifeln Er will zweifellos zur Infanterie
treten. Gut, ich höre es. Er wird alſo den
ganzen Tag auf dem Pflaſter herumlungern.
Was iſt ſo ein dünner Jnfanterievffigier
denn wert? Dreiviertel ſeiner Zeit iſt er
ein ſchlechtes Jndividuum, und das wollen
weder mein Vater, noch meine Mutter, noch
mein Onkel, der Archidigkonus. Es ſind an
ihm ſchon ſo wie ſo kleine Anzeichen von
Oberflächlichkeit und Verſchwend sſucht
zu bemerken geweſen.“ Ja, ja Kinder und
Narren ſprechen ſtets die Wahrheit.

l lhumor-Mappe.
Pflichtgefühl. Aber höre, Arthur, du führſt,

ſeit du verheiratet biſt, ein koloſſal verſchwenderiſches
Leben. Ich kenne dich gar nicht mehr gegen früher.

„Das geht nicht anders, lieber Onkel ich bin
das dem Gelde meiner Frau ſchuldig.“

Der Pantoffelheld. Beamter (der
Vorgeſetzten einen Rüffel bekommen):
meine Alte nicht daheim iſt. Jetzt we
zornig.“

Wo iſt die Müllerin?

Anerkennung. Studioſus der
Medizin (das Geld zählend, das ihm
ſein verſtorbener Onkel vermacht):
„Es iſt doch wirklich etwas Schönes
um dieſe Vererbungstheorie.“

Verdächtiger Fleck. Einjähriger
(auf Vorpoſten, zum Feldwebel):
„Jch bemerke da drüben fo eiten
verdächtigen Fleck. in der Land
ſchaft!“ Feldwebel (nachdem
er durch's Glas geſehen): „Freilich,
ein ſehr verdächtiger Fleck der Herr
Oberſt kommt.“

Entſetzlich. Uhrmacher: „Jch
würde Jhnen zu einer vor den
Stuützuhren raten, die braucht erſt
alle ſechs Wochen aufgezogen zu
werden. Rentiersfrau „Um
des Himmelswillen, dann hätte
mein Mann ja gar nichts mehr zu tun.

Eine böſe Ahnung. 1. Schuſter
junge: „Mit meinen Ollen wird et
alle Dage döller; ich kratze nächſtens
aus.“ 2. Schuſterjunge: „Woſo

1. Schuſterjunge: „Ja, neilich
blieb er uf de Straße vor een
Schaufenſter ſteh'n, wo landwirt
ſchaftliche Jeräte ausgeſtellt waren.“

2. Schuſterjunge: „Na, det is
doch nich ſchlimm.“ 1. Schuſter
junge: „Ja aber er fixierte die
eene Dreſchmaſchine ſo.“

Beim Kaffeeklatſch. Mama: „Elſe,
ich habe dir ſchon öfters geſagt, du
ſollſt nicht immer, dazwiſchen reden,
ſondern, warten, bis wir zu ſprechen
aufhören erſt dann darf ein Kind
reden Elſe: „Mama, das hab'
ich ſchon verſucht aber Jhr hört
ja niemals auf.

ſeinem

J

BRätſelEcke.

Rätſelhafte Inſchrift.
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Zum Kopfzerbrechen,
Ein Kriegsſchiff nimmt auf 16 Tage Brot

ein, ſo berechnet, daß jeder Mann täglich
kg erhält. Unmittelbar vor der Abfahrt

werden dem Schiff 75 Mann der Beſatzung
für ein anderes Schiff entzogen, gleichzeitig
aber aus Ueberſtänden noch 2475 kg Brot
wachgeliefert der Maßgabe, daß jeder
Mann jetzt täglich 1 kg Brot erhalten ſoll.
Der Vorrat reicht nun 21 Tage Wieviel

Mann erhalten jetzt täglich 1 kg Brot?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

aus vorletzter Humwer.
BiBilderrätſel: Schuſter
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